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Kaiserin Zita in Innsbruck.

Innsbruck , den 18 . Jänner.

Ihre Majestät , Kaiserin Zita ist heute morgen

m Wie » kommend in Innsbruck eingetroffen und

hat sich im Auto iu die Hofburg begeben.

*
*

*

Die junge Kaiserin ist heute ttt unser Tirol,

in unsere Landeshauptstadt gekommen ; zum

ersten Mal als Kaiserin , deren Leitspruch die gol¬

denen Worte sind : Mehr für Euch als für mich .
"

Der Spruch beweist Güte , die der Grundzug

ihres Wesens ist wie jeder echten Mutter . Denn

Königin sein ist wie Mutter sein , es bedeutet

herrschen und dienen , dienen dem Wohle all der

Völker . t . ;

Ihre Mutterschaft verlieh ihr erst die Gabe,

Landesmutter zu sein , mikzuleiden ; und mitzu-

helsen . An dem Lager der Verwundeten , an den

Twuerstätten , überall blieben die großen , tränen¬

feuchten , rehbraunen • Augen unvergeßlich , Au¬

gen, deren Schönheit selbst die schlechteste Pho-

Hgraphie nichts anhahen konnte , innige und

treue Augen . Nur eine gebenedeite Mutter ver¬

mag eine wirkliche Königin zu sein , über fremde

Freude zu herrschen und fremdem Leide zu die¬

nen . Die Mutterschaft ist die Krönung der Kai¬

serin Zita , dieses modernen , vornehmen , mit

Tradition gesegneten Menschen.

Kaiserin Zita , laß uns dir oft ins Auge
Licken , aus denen hingehende menschliche Treue

strahlt ; Kaiserin Zita , lebe für dich , dann lebst
du für uns ; Kaiserin Zita , weile oft , so oft
du nur kannst , in unseres Tiroler Volkes Mitte;

sei gegrüßt in Innsbruck , in Tirol!

Erinnerung an Rumänien.

Von AloisMarkart.

Da Bukarest augenblicklich durch sein selbst¬
verschuldetes Unglück im Vordergründe des

allgemeinen Interesses steht , durfte es viel¬

leicht nicht unerwünscht sein , die seinerzeiti-
gen Erlebnisse eines Freundes unseres Blat¬
tes einem größeren Leserkreise zugänglich zu
machen . Dieser schreibt nämlich in seinen „ Er¬

innerungen an Rumänien " unter anderem
über seine Anwerbung , Reise von Wien nach
Bukarest sowie seinen längeren Aufenthalt
dortselbst folgendes:

Wie ich nach Rumänien kam.

Obwohl meine braven Landsleute trotz des

Heimwehes , das sie nicht selten schon nach kur¬

zer Zeit außerhalb ihres „ Landls "
fast ^

aus¬

nahmslos und namentlich in der Ebene über¬

fallt , dennoch nahezu auf der ganzen Welt zu
finden sind , zumeist wohl deswegen , weil bei
dem reichlichen Kindersegen daheim — starb doch
erst am 11 . Dezember 1915 Frau Feuersinger bei
Eöll , 76 Jahre alt , als Großmutter von 89

Enkelkindern ! — die eigene Scholle , auf der es

wohl viele Steine gibt , aber wenig Brot , eine so
'woße Menge von Menschen nicht genügend zu
- mähren vermag , so hätte ich es mir doch nie

träumen last . n — mofal gemerkt ! als Berufs-

Nicht Frieden , sondern Krieg

Präsident Wilson hat einige Tage nach unserem

Friedensangebot eine Note an die kriegführenden

und neutralen Staaten Europas gerichtet , m der

er die Herbeiführung des Weltfriedens anregte.

Der Präsident der Vereinigten Staaten hatte da¬

mals , wie es sich erst jetzt herausstellt , die ganze

Volksvertretung und den allergrößten Teil der

amer .kanischen Bürger hinter sich . Seiner Frie¬

densanregung schlossen sich später auch die drei

nordischen Staaten und die Schweiz an ; Griechen¬

land benützte ebenfalls die Gelegenheit , um seine

Friedenssehnsucht der Welt bekannt zu geben . In

der Hoffnung auf den herannahenden Fr .eden

verbrachten dieVölker Europas die dritte Kriegs¬

weihnacht . Diese Hoffnung aber schwand , als der

Zehnverband das Friedensangebot der Mittel¬

mächte kalt zurückwies und sic wprde völlig zu

Grabe getragen , wie . die Antwort der Entente auf

die Friedensauregung des Präsidenten . Wilson all¬

gemein bekannt wurde . In dieser Note kommt die

wahre Gesinnung der Führer der feindlichen Staa¬

ten zum Ausdruck . S :e wollen den Krieg weiter¬

führen , wollen nichts wissen von egnem Frieden,

wie er sich aus der geschaffenen Kriegslage ergibt.

Der Zehnverbcmd stellt in seiner Antwortnote

Kriegsz :ele aus , als ob für unsere Gegner die 30

Monate Krieg mit ihren Mißerfolgen und Nieder¬

lagen , mit dem Verluste von Provinzen und mit

unserer Eroberung von 4 Staaten überhaupt nicht

beständen . D : e Antwortnote ist auf der Grund¬

los g e aufgebaut , als ob unsere Monarchie keine

Schläge ausgeteilt hätte , als ob Deutschland eine

maßlose Eroberungspolitik verfolgte . Die Nicht-

deutschen und die Nichtmagyaren unserer Mo¬

narchie sollen aus deren Gefüge losgerissen und

zu Kleinstaaten unter Rußlands Schutz umgebil-

mensch und nicht als Vergnügungsreisender — ,
einmal nach dem Oriente gehen zu sollen , zu
dem bekanntlich im weiteren Sinne Rumänien

schon vielfach gezählt wird . Das kam aber also:

Es ist nun schon nahezu 30 Jahre her , daß ich

nach Schulschluß im Baisse stand , abermals

auf Ferien in unsere geliebte Heimat zu gehen.
Da , wurde ich als ganz Unbeteiligter , bezw . als

Privatperson , vom Direktor des akademischen

Gymnasiums in Wien ersucht , einem , jungen

Herrn aus Bukarest „ auf den Zahn zu fühlen
"

,
ob er wohl genügend vorbereitet sei , um sich an

der genannten Anstalt einer öffentlichen Jahres-

Prüfung aus allen Gegenständen unterziehen zu
können , ehe dies im Ernstfälle zu spät wäre und

er dann ein ganzes Jahr verlöre . Der Kandidat

hielt sich nämlich zu diesem Zwecke mit seiner

Familie in einem sehr vornehmen Hotel Wiens

auf , war aber für ein solches Examen herzlich

schleckst in Bukarest vorbereitet worden , denn

schön nach kurzer Ueberprüfung stellte sich her¬
aus , daß der junge Mann sogar in ein paar

Fächern „ fliegen
"

müßte , wenn er sich augen¬

blicklich einer öffentlickM Prüfung daselbst un¬

terziehen würde . Demnach wurde zwischen dem

Leiter der genannten Anstalt und der Familie
verabredet , mich zu bestimmen , mit dieser über

Sommer auf ihr Schloß ins Salzkammergut zu

det , mit Italien oder mit den „ Kulturländer!

Serbien und Rumänien verewigt werden . Von

Deutschland wird verlangt , daß es seine westlichen

Besitzungen an Frankreich abtrete . Die beiden

Kaiserreiche , die heute ein Hort des Gottesglau¬

bens und die festeste Stütze der staatlichen Autori¬

tät sind , sollen also ein Scheindasein von Englands

Gnaden stiften . Das gleiche Los ist der Türkei

zugedacht , sie soll vom Boden Europas verschwin¬

den : Russen , Italiener , Franzosen und Englän¬

der wollen ihre Räuberhand nach Armenien , Klein¬

asien , Syrien , Mesopotamien und Arabien aus¬

strecken . Ein Eroberungsprogramm größten Stiles

tritt , damit an das Tageslicht , Kaiser Wilhelm

konnte in einem Aufruf , mit Recht sagen : „ Un¬

sere Feinde haben die Maske fallen gelaffen .
"

Wenn man die Verbandsantwort an Wilson in

das Deutsche übersetzt , so muß man sagen : unsere

Gegner haben die Friedensbedingungen so gestellt,

als ob sie bisher Sieger auf allen

L i n i e n wären; die Friedensbedingungen des

Gegners sind so hoch gespannt , daß wir uns

selbst aufgeben würden , wenn wir sie an¬

nehmen . Die Forderungen des Zehnverbandes

annchmen , würde gleichbedeutend sein damit , den

Heldentod unserer braven Vaterlandsverteidiger

entehren und unsere Braven beleidigen , die unter

großen Opfern stramm an des Reiches Grenzen

stehen . So sehr wir zum Frieden bereit sind , ebenso

müssen wir das Ansinnen der Feinde rundweg ab-

weisen . Jetzt ist wohl der ganzen Welt .

klar , wer die Schuld tragt,

daß der Menschheit die Segnungen des Friedens

noch nicht geschenkt werden können . Einen grelle¬

ren Gegensatz , wie Zwischen den Noten , die Oester¬

reich -Ungarn und Deutschland in den letzten Ta¬

gen an die Neutralen richteten , und der Antwort

gehen , um den Sohn für eine Prüfung nach den

Ferien vorzubereiten . Obwohl dies mir ganz

„ gegen den Strich
"

ging und ich viel lieber

nach langer Trennung wieder einmal in meine

geliebte Heimat gezogen wäre , mußte ich den¬

noch aus Rücksicht auf den genannten Direktor,

dessen Wohlwollen ich mich ivährend meines

langen Aufenthaltes in Wien stets ersteut

hatte , den Vorschlag selbst wider Willen cm-

nehiwn.
Um mich aber nun kürzer zu fassen , hatte

ich dies nicht zu bereuen , wenn auch die Ferien
nichts weniger als Ferien , sondern nur ununter¬

brochene Arbeit und Mühe gewesen sind . Doch

ich hatte in der rumänischen Familie die beste

Aufnahme gefunden und die Prüfung fiel

schließlich so gut aus . daß alle darüber ganz
glücklich waren , ja ich selbst darin eine große
Befriedigung fand . Der besorgte Familien¬
vater aber , der in Bukarest eine sehr hervor¬

ragende Stellung bekleidete und dessen fürsorg¬
liche Gattin vor einiger Zeit schon gestorben
war , suchte mich deshalb „ um jeden Preis

" als

Lehrer und Erzieher für seinen Sohn zu gewin¬
nen , wozu ich natürlich mit der Familie nach
Rumänien ziehen sollte . Aber hiezu hatte ich
aus mehreren Gründen schon gar keine Lust und

es bedurfte jetzt erst recht wieder des ganze«
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unserer GögE fm dm Präsidenten Wilson kann
man sich kaum vütfteÜen . Die zweifellose und auf¬

richtige Frisdensbereitschaft der militärisch erfolg¬
reichen Mächte auf der einen . Seite , die anmaßende
Ablehnung jedes Friedsnsgedankens von seiten bet

vom Kriegsglücke nicht begünstigten Maaten:

auch ern Blinder muß jetzt sehen , wer die

Verantwortung für die kömMNden Ereignisse zu
tragen hat . Der Heilige Vater Benedikt XV . hat
am 30 . Juli 1915 die denkwürdigen Worte ge¬

sprochen : „ Gesegnet sei , wer zuerst den Oelzwe :g
des Friedens aufmmmi und seine Rechte dem

Gegner hinhält / Den schweren Inhalt des Papste
Wortes haben wir noch nie so dies erfaßt als ge¬
rade heute.

Wie lange die Verblendung der Feinde,
die sich vor der Rechenschaft gegenüber ihren Völ¬
kern und darum vor dem Frieden fürchten , noch
dauern wird , kann heute wohl kein Sterblicher

sagen ; dem Wahn unserer Gegner , der mit Lloyd-
Gorges das Hauptgewicht auf die Ausrüstung

legte , kann durch unsere Waffen und mit Gottes

Hilfe rasch ein Ende gemacht lverdeU , der über¬

spannte Hochmut des Zehnverbandes kann jedoch

muh noch viele und schwere Opfer von uns for¬
dern . Wir folgen dem Rufe unserer obersten

Kriegsherren und hoffen , daß der Himmel dem

blutigen Handwerk alsbald Einhalt gebieten kann,

wenn es in seinem Plane liegt . Menschenkunst und

Menschenwitz allein können der rasenden Kriegs-
surre so rasch wohl nicht Stillstand gebieten.

Die Kriegsereigniffe.
(Vom 11 . bis 17 . Jänner . )

Die Lage am mtfmtt Sereth.

Nach langen schweren Kämpfen haben Unsere
Streitträfte das südliche linke Sereth -Ufer vom

Feinde gesäubert . Zuletzt nahmen sie die Ort¬

schaft V a d e n st die an der Bahnlinie Braila—

Dalatz lieAt mrd nur mehr zwei Kilometer vom

Serethfluß entfernt ist . Die dortige Stellung
bildete eine Art kleinen Brückenkopf für die

von unserer Artillerie bereits stark beschossene
Eisenbahnlinie über den Sereth . Gegenwärtig
stehen unsere Truppen nur mehr 6 Kilometer

vor Galatz . Hier erwarten die Verbündeten Ruß¬
lands « och eine größere Schlacht , deren Ausgang
eine große Bedeutung beigemessen wird . Und

nach unseren letzten Generalstabsberichten zu
schließen , scheint es auch nicht unwahrscheinlich

zu sein , daß die Russen vor der Preisgabe der

Serethstellüng noch einmal bedeutende Kräfte un¬

seren Truppen entgegen wersen werden . Den

Kämpfen , die an diesem Frontabschnitt Mak-

kensens alsbald wieder ausleben werden , wenn
einmal die notwendigen Vorbereitungen für er¬
neute Schläge getroffen sind , können wir mit
vollkommener Ruhe entgegen sehen , da die Stel¬

lung der feindlichen Streitkräfte bereits durch
unsere Truppen rm Nordosten von Braila be¬

droht wird.

Dir Kämpfe im Moldau ^ renzgebiet

führen durch enge Gebirgsschluchten , zerklüftete
Bächtäler , wegelose verschneite Gebirgsgipfel und

undurchdringlichen Urwald . Die Geschütze müssen
an Seilen in die Schluchten hinabgelassen und

aus der anderen Seite wieder emporgewunden
werden . Den Nachschub an Munition und Ver¬

pflegung können nur an wenigen Stellen Fuhr¬
werke bewältigen , größtenteils muß alles auf
dem Rücke « mitgeschleppt werden . Dazu kom¬

men die Unbilden der Witterung , Nebel , Schnee-

stürme und bis — 15 Grad Kälte . Die Lei¬

stung dieser Verbände muß zu den Großtaten

dieses Krieges gezählt werden . Trotz allen

Schwierigkeiten drängen die Truppen dm Feind

zurück. Zitk großen Verwunderung der Gegner
gelang es ihnen sogar , schwere Artillerie über

das Gebirgsmassiv zu schleppen . Sie erreichten
bereits die Ausläufer der Gebirge , in denen

die Russen und Rumänen in ausgebauten Stel¬

lungen ihrm Vormarsch vergebens zu hindern

versuchen.

Kon der mazedonischen FrMt.

Einen verhältnismäßig bedeutenderen Umfang

haben die am 11 . ds . Mich des Ochrida-

sees begonnenen Kämpfe angenommen . Unsere
dort stehenden Truppm wurden von Teilm

dreier französischer Regimenter angegriffen , der

Angriff jedoch teils mrekt , teils durch einen

Gegenstoß östlich des Sees borgehender öster¬

reich -ungarischer und bulgarischer Truppm ab¬

geschlagen . Am 13 . wurde dann der Feind durch
einen allgemeinen Gegenangriff ganz über die

Cerava z
'
urückgeworsen , an derm Norduser er

sich gegenüber unserm Stellungm festgesetzt hatte.

Auch hier dürften die Kämpfe auf der bis nahe
an 2Ö0Ö Meter aussteig enden Suba Gora zwi¬

schen dem Ochridasee und dein Prespaser jetzt

während des rauhen , albanischen Winters große

Strapazen für die Truppm mit sich bringen.

Kriegserfahrung und Kriegsgewöhnung sowie
eine mtsprechmde Ausrüstung werdm unsere

Truppen die Unbilden des winterlichm Gebirgs-

krieges diesmal wohl leichter überstehen helfen,
als dies im ersten Kriegswinter der Fall war,
wo man fast auf der ganzen Linie völlig uner¬
warteten Anforderungen und Notwendigkeikm ge-
genüber stand.

Der Kampf gegen Italien.

Ans den schroffm Dolomitmfelsm wird wie¬
der eine hervorragende Leistung unserer techni¬
schen Truppen gemeldet : die Sprengung eines

Felsbandes , das zwischen unserer und der ita¬

lienischen Stellung am Großen Lagazuoi lag und

für dm Feind einen Zugang zu unserer Stellung
bildete . Dieses Felsband wurde von uns ge¬
sprengt und jetzt haben die Jtalimer dort statt
der schmalen Felsbrücke eine tiefe Schlucht vor

sich , die sie nicht ohne weiteres überschreiten
können . Die Ausführungen der Arbeitm , die der

Sprengung vorangmgen , muß überaus schwie-

Einflusses vom genannten Direktor , der dieser
Familie in seiner Herzensgute sehr zugetan
war , bis ich mich endlich entschloß , besagte
Stelle cmzunehmen , wobei mir schon im vor¬

hinein für alle diesbezüglichen Verfügungen
freie Hand gelassen wurde.

Wenn ich es auch nicht für sehr „ pfiffig
"

hielt,
daß der Jüngling , den wir künftig Eduard nen¬
nen wollen , bei den Schwierigkeiten , die sich
seiner diesbezüglichen Ausbildung in dem ent¬

fernten Bukarest notwendigerweise entgegen¬
stellen mußten , seine Prüfungen just in einem so

strengen Gymnasium in Wien oblegen sollte,
so ließ ich denselben dennoch auch für das nächste
Jahr als Privatist daselbst vormerken , knüpfte
sofort seinem Papa gegenüber die etwas härte

Bedinmmg daran , daß mein Zögling und ich zu
jeder Semestval -Prüfung und nicht erst am

Schulschlusse zu einer Jckhresprüfung nach Wien

sichren sollten , weil dadurch sein Sohn sich jedes¬
mal nur über die Hälfte des Jahresftoffes zu
verantworten hätte und auf Mse Art sogar
mancher Gegenstand ganz w -rgfiele . Das war

allerdings eins recht kostspielige Neuerung;
denn , da wir uns zu diesem Zwecke immer eine

ganze Woche in einem der ersten Hotels daselbst
cmfhielten und während dieser Zeit uns natür¬

lich nichts abgehen ließen , ja obendrein noch
verschiedene Einkäufe zu besorgen hatten , so

kostete ein solcher Aufenthalt — von der sehr
teuren Hin - ruck Herfahrt ganz abgesehen —

jeedsmal der Famiile eine hübsche Summe Gel¬
des . das aber glücklicherweise in derselben
keine große Rolle spielte , oder , wenn man schon
will : eine große . Ich aber freute mich , aufrichtig
gesagt , wenigstens zweimal hu Jahr meine lie¬
ben Bekannten hier begrüßen und unter ihnen
einige Zeit verweilen zu dürfen , da mir Wien

schon von meiner Universitätszeit her , beson¬
ders aber nachgchends noch durch mehrmaligen
und oft sogar längerem Aufenthalt , namentlich
nach dem Tode meiner geliebten Eltern , zur
zweiten Heimat geworden ist.

Die Reise von Wien nach Bukarest und das
Leben in dem Orient -Expretz -Zuge.

Zur Reife von Wien nach Bukarest — * und

auch umgekehrt — benützten wir stets den
Orient -Expreßzug und dauerte eine solche Fahrt
etwas über 24 Stunden , denn die Entfernung
beider Städte beträgt nahezu 1200 Kilometer.
Nun gehört eine Reise , die über Tag und Nacht
währt , im allgemeinen gerade nicht zu den größ¬
ten Annehmlichkeiten dieser Erde . Aber zur
Steuer der Wahrheit muß gesagt werden , daß
es damit dennoch nicht immer so schlimm bestellt
ist , als mancher glaubt , ja daß eine solche Fahrt
unter Umständen nicht bloß wachen - , sondern

sogar monatelang cmszuhalten wäre , es fei
denn , daß jemand immer Zusammenstöße im

Kopfe mit sich herumtrüge , die sich jedoch , gott¬
lob , verhältnismäßig eigentlich nur selten er¬

lüg und gefährlich gewesen fern und daß der 1

Feind sie nicht zu hindern vermochte , ben * | i

daß die Geschicklrchkett unserer technischen Trch 1

pen ihrer Kühnheit gleichwertig ist . Der i

hohe Große Lagazuoi liegt dicht nordwestlich dtz j
Falzaregopäsfes.

Im Katstgeklet hat sich wieder erhöhte ; ; i
andauerndes Ärtilleriefeuer eingestellt . Was Cr. !
dorna damit vorhat , muß noch dahingestellt
bleiben.

In Italien fürchten sich schon gewisse
Kreise vor einer Offensive Oesterreich -Unganst
Ei « bedeutendes Blatt schreibt : Betreffend Oeßrv

reich -Ungarn sind zwar dieses und jenes tsch.
chische Regiment und gewisse Teile der Grenz,
bevölkernng untreu gewesen , aber sonst Haber

such keine gefährliche Anzeichen jenv

erhoffte Auslösung des Kaiserreiches gezeigt,
jä Regimenter aus verschiedenen und . sogar toi-

verstreitenden Nationalitäten sind einträchtig und

diszipliniert . Es ist gar nicht ges agt , des
die Mittelmächte nicht wieder ei«

nen stürmischen Angriff gegen die ita¬

lienische Grenze versuchen werden.

Gegen ihn muß man ausreichend gerüstet sein.
Dies liegt nicht bloß im Interesse Italiens , son¬
dern aller Verbündeten . Vor allem kommt als» :
die ordentliche Lösung der VerleidigungsfragL

Das Linienschiff „ Regina Margherlta"

ist nach amtlicher Meldung aus Rom m der |
Nacht auf 11 . Dezember 1916 unterwegs aus

zwei Minen gestoßen und gesunken . Von den

945 Mann , die sich an Bord befanden , wurden

die meisten in die Tiefe gerissen und sind mit

dem Schiff verschwunden . Ungünstige Umstände

Machten die Rettung der Ueberlebenden sehr

schwierig , deren immerhin 270 geborgen wurden?
der Kommandant des Schiffes und 14 Offi¬

ziere sind unter den Vermißten . Die italieni¬

sche Flotte hat hiemit schon über ein Viertel seiner

brauchbaren Linienschiffe und Panzerkreuzer ein»

gebüßt.

Unmenschliche Behandlung der deutschen Gchw

genen von seiten der Franzose « .

Die Franzosen verwenden die gefangenen Deut-

scheu im Wirkungsbereich des deutschen Feueü

zu den schwersten Arbeiten , darunter zum Aus-

Heben von Schützengräben und zum Transport
von Munition ; in unmenschlicher Weise wird

alles getan , um ihnen ihr ohnehin bitteres Los

zu verschärfen und ihnen das Leben zur Hölle

zu machen . Schon unmittelbar nach der Ge¬

fangennahme werden die Gefangenen der Wertge¬

genstände planmäßig beraubt . Auf dem Trans-

Port zur Sammelstelle werden sie von den Wach¬

mannschaften und der Bevölkerung angespien , «

gemeinster Weise beschimpft und durch Schläge,

Kolbenstöße und Fußtritte roh mißhandelt ; wie¬

derholt wurden Hunde auf die Gefangenen ge-

hetzt ; französische Offiziere beteiligten sich selbst
daran . Die erste Unterbringung findet in offene^

eignen . Uebrigens braucht man just noch einem

derartigen Unglücke am wenigsten Sorge vor

einer sofortigen Wiederholung zu haben , weil in

der Regel ja doch die Aufmerksamkeit zur Ver¬

hütung eines solchen länger anhält . — Der er

wähnte Orientzug war aber damals nicht bloß

die schnellste Verbindung zwischen Paris und

Konftantinopel , sondern er ist auch mit aller er»

denklichen Bequemlichkeit ausgerüstet , die

Verpflegung eine ausgezeichnete und die Reise¬

gesellschaft meistens sehr vornhin . Wir haben es

aber in diesem Teile unseres Berichtes nicht so

sehr mit den eigentümlichen Landschaftserschei¬

nungen zu tun , auch nicht eingehender mit den

Bewohnern , von denen besonders die Ungarn

schon um ihrer Sprache willen in Europa ein¬

zig dastehen , verweisen aber diesbezüglich unsm

Leser auf Handschels 21 . Heft „ Luginsland
^.

Dergleichen Schilderungen würden einerstm

Bücher verschlingen ; zudem entziehen sich Land

und Leute durch die Schnelligkeit der Fahrt , dre

durch fast zwei Drittel im Dunkel der Nacht vm

sich geht , unseren Blicken . Näher liegt uns , mit

folgenden Zellen die persönlichen Eindrücke und

gleichzeitig auch das Leben der nächsten Um¬

gebung in diesem nicht alltäglichen Orient -Zuge

wiederzugeben , dabei aber weniger auf das

Treiben der vielen Mitreisenden allzu sehr zu

achten , so interessant dies auch wäre , ja sogar
eine Menge Stoff zu Novellen , wenn nicht Ro¬

manen bieten würde.
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pt Stacheldraht umzäunten Pferchen statt , ivo

der bloße Erdboden ohne Rücksicht auf Wind

und Wetter als Lagerstätte dient . Das Essen

ist unzureichend und oft ungenießbar . Krank¬

heitsepidemien sind die Folge , Disziplmarstra-

fin bon beispielloser Härte werden verhängt.

Augenzeugen stellen fest , daß die Franzosen nicht
davor zurückschreckten , in Dahomey ( Westafrika)
deutsche weiße Kriegsgefangene zu foltern und

von Schwarzen foltern zu lassen . Menschliche
Bestien gibt es unter jedem Volke ; vereinzelt
Bekommende Scheulichkeißten können nicht einer

ganzen Nation zur Last gelegt werden . Wo aber

Hunderte von Gefangenen in so teuflischer Weise
kalten Blutes gequält worden sind wie in Da¬

homey, da kann nicht mehr von einem Ein¬

zelverbrechen gesprochen werden : diese Folter --

und Henkerstaten fallen auf ganz Frankreich
Steigen müssen die hochrasigen Freidenker

Frankreichs über die angeblichen Schandtaten des

finsteren Mittelalters , wenn die Söhne des zi¬
vilisierten Frankreich solche Greueltaten voll-

führen.

Verschiedene Meldungen.
Graf Paar zur Disposition gestellt . Ter Kaiser

hat an . den bisherigen Generaladjutanten GO . Gra¬

sen Paar folgendes Handschreiben gerichtet:

„Lieber GO . Graf Paar ! Nach fast 60jähriger
Dienstzeit , von der Sie nahezu 30 Jahre in näch
sier Nähe der Person Meines in Gott ruhenden
Großoheims verbracht haben , haben die seelischen
Aufregungen anläßlich des Heimganges des er¬
lauchten Verblichenen Ihre Gesundheit so ange>
griffen , daß Ich zu Meinem tiefsten Leide Ihrer
Wie um Versetzung in die Disponibilität Folge
geben und auf Ihre weiteren wertvollen Dienste
verzichten muß . Daß es Ihnen vergönnt war , zwei
Renschenalter hindurch Dienste zu tun und drei

Kchrzehnte lang dem erhabenen Monarchen zur
Seite zu stehen , nrüssen wir dankbar als hohe
Gnade des Allmächtigen empfinden . Wie Mein

erlauchterd Großoheim Ihnen stets feine hohe
Wertschätzung bewahrte , bleibe auch Ich Ihnen in
Gnaden gewogen . Dankbar Ihre hervorragenden
Verdienste würdigend verfüge Ich , daß Sie auch
Niterhin die Uniform Meiner Generaladjutanten
Zu tragen haben , und wünsche Ihnen für den wei¬
teren Lebenslauf Gottes reichsten Segen .

"

Der Ministerpräsident und der ErnährungSmi-
mster in Berlin . Ministerpräsident Graf Clam-
Rartinic und Minister Anton Hofer reisten am

Mittwoch Abend nach Berlin , wo Besprechungen
über Ernahrungsfragen stattfinden.

Graf von Meran Statthalter in Oberösterreich.
Wie KB . erfährt , hat der Kaiser den Landes¬

präsidenten der Bukowina Geh . Rat Tr . Rudolf
Grafen von Meran zum Statthalter in Oberöster¬
reich ernannt.

Rücktritt unseres Gesandten in der Schweiz.
Der österreichisch - ungarische Gesandte in der

Schweiz , Frhr . von G a g e r n , tritt demnächst
zurück . Er ist seit dem 30 . Dezember 1909 in
Bern.

Der österreichische Gesandte im Haag , Baron
Giskra . ist abberufen worden . Als Nachfolger
lvird Graf Scecheny genannt.

Auszeichnung unseres Sofioter Gesandten.
König Ferdinand hat dem österreichisch - ungari¬
schen Gesandten Grasen Ludwig Szechenyi das

Großkreuz des Zivilverdienstordens verliehen.
Ein Tiroler mit dem Grittparzerftreis aus-

gcZerch .net . Der diesjährige Grillparzerpreis
svurde Karl Schön Herr für sein Stück „ Volk
m Not "

verliehen . Der Preis beträgt 500 Kr.

Der Belagerungszustand in Portugal ist nach
Reuter aufgehoben worden.

Eine Schlacht zwischen schwarzen und gelben
Arbeitern einer französischen Munitionsfabrik.
»Petit Parision " meldet aus Bordeaux : In der
Munitionsfabrik zu Bassins hat sich in den letzten
Tagen ein arger Zwischenfall ereignet . Tie schwar¬
ten und die gelben Arbeiter teilten sich in zwei
Kriegsparteien , die sich gegenseitig eine Schlackt
lieferten , so daß Militär eingressen nrnßte . Es gab
Tote und Verwundete . 30 Chinesen wurden ver¬
gastet . Es wurde ein besonderer Sicherheitsdienst
organisiert

^
Eine französisch - italienische Konferenz in Rom.

den nächsten Tagen wird sich eine Abordnung
don 2Y Mitgliedern des Senats - und Kammer¬

ausschusses für auswärtige Angelegenheiten auf
*4 Lage nach Rom begeben , um verschiedene Fra¬

gen politischer , militärischer und wirtschaftlicher
Natur mit Boselli und italienischen Parlamenta¬
riern zu besprechen.

Schwere Schneestnrme wüten seit 48 Stunden
in ganz Südfrankreich . In den Seealpen sind
die meisten Orte vom Verkehre abgeschnitten.

Ein Schreiben des deutschen Kaisers an den

Reichskanzler . Vor der Veröffentlichrmg unseres
Friedensangebotes schrieb der deutsche Kaiser an
seinen Kanzler unter anderem folgendes : „ Die
Völker unserer Feinde h - ben keineMän-
ner , die den moralischen Mut besäßen , das be¬

freiende Wort zu sprechen . Den Vorschlag
zum Frieden zu machen , ist eine sittliche
Tat, die notwendig ist , um die Welt — auch
die Neutralen — von dem auf allen lastenden
Drucke zu befreien . Zu einer solchen Tat gehört
ein Herrscher , der ein Gewissen hat
undsichGo

'
ttverantwortlich fühlt und

ein Herz für seine und die feindlichen Menschen,
der unbekümmert um die eventuellen absichtlichen
Mißdeutungen seines Schrittes den Willen hat,
die Welt von ihren Leiden zu befreien . Ich
habedenMut dazu . Ich will es auf Gott wa¬

gen . Legen Sie bald die Noten vor und machen
Sie alles bereit . Wilhelm L R .

"

AbwartebewiMgung
für zur Enthebung beantragte landsturmpslich-

tige Personen.

Das Kriegsministerium hat an die Militär¬

kommandos einen Erlaß hinausgegeben , mit

welchem die Bestimmungen über die Erteilung
der Bewilligung an zur Enthebung beanttagte
Militärdienst - und Landsturmpflichtige , die Ent¬

scheidung im Zivildienste abzuwarten , neu ge¬
regelt wurden.

Danach kann jenen landsturmpflichtigen Per¬
sonen , welche von den politischen Bezirksbehör¬
den zur Enthebung vom Landsturmdienste be¬

antragt werden , von diesen Stellen die Bewil¬

ligung erteilt werden , die Entscheidung im Zi¬
vilberufe abzuwarten . Ebenso kann diese Be¬

günstigung auch von den antragstellenden (be¬

gutachtenden ) Behörden jenen befristet Enthobe¬
nen landsturmpflichtigen Personen zuerkannt
werden , für die gleichzeitig behördlicherseits ein

Antrag zur Bewilligung der Verlängerung einer

bereits bestehenden Enthebuirg gestellt wird.

Diese Bewilligungen dürfen nur mit einer be¬

fristeten Gültigkeit längstens auf die Dauer von

sechs Wochen ausgestellt werden.

Für ganz besondere Ausnahmssälle wird je¬

doch den antragstellenden (begutachtenden ) Be¬

hörden das Recht eingeräumt , den zur Ent¬

hebung Beantragten , wenn die zugestandene
Frist von sechs Wochen abgelaufen ist , noch für
eine weitere Zeitdauer von höchstens vier Wo¬

chen die Bewilligung zu erteilen , die Entschei¬

dung im Zivilberufe abzuwarten . Bon der

Ausfertigung einer solchen Bescheinigung ist
die zuständige militärische Evidenzbehörde un¬

verzüglich in Kenntnis zu setzen.
Bei Ansuchen um Verlängerung befristeter

Enthebungen muß für die Erteilung der Be¬

willigung grundsätzlich die Bedingung zutres-

sen , daß die neuerlich in Antrag gebrachten Per¬
sonen bereits früher für eine Enthebung (Ent¬

hebungsverlängerung ) behördlicherseits aus den

gleichen Gründen beantragt waren . Die Zuer¬
kennung der Begünstigung erscheint nur dann

gerechtfertigt , wenn es sich um die Hintanhal-

mng von Störungen oder Hemmungen handelt,

durch welche das öffentliche Interesse und na¬

mentlich auch wirtschaftliche bedeutende Betriebe

schwerer Schädigung ausgesetzt wären , bezie¬

hungsweise darum handelt , die Lahmlegung

wichtiger landwirtschaftlicher Betriebe zu ver¬

hindern.
Die Ermächtigung , solche Abwartebewilligun¬

gen erteilen zu dürfen , darf keinesfalls den poli¬

tischen Behörden die Möglichkeit bieten , jeden
Kleinbauer oder Gewerbetreibenden usw . , der

bereits in militärischen Diensten steht und für

landwirtschaftliche oder sonstige Arbeiten auf

einige Wochen enthoben war , von der termin¬

gerechten Einrückung nach Ablauf der Ent¬

hebung zu entbinden.
Alle kurz vor Ablauf eines Enthebungster¬

mines eingebrachten Ansuchen um Enthebungs-

verlänqerung sind , soweit die verspätete Einbrin¬

gung nicht als ausnahmsweise und besonders be¬

gründet anaefeben werden muß , von den politi¬

schen Bezirksbehörden unbedingt abzuweisen.

Wichtige Kundmachungen.
Die Erhöhung der Eisenbahntarife . Alle Fahr¬

ten und jede Gepäckslieferung auf der Eisenbahr!
wird von nun an teurer . Vor allem wird eint

Frachtensteuer eingesührt , die 15 Prozent
des Beförderungspreises beträgt . « Sodann wer»

den die Fahrkartenpreise für Per¬

sonenbeförderungen erhöht . Die Karten

der Staatsbahn z . B . tverden künftighin um zirka
30 Prozent teurer sein als bisher . Im neuen

Tarif wird es nur mehr Streckenkart er,

geben , die für jede beliebige Entfernung , aber in

der Regel nur für einen Monat ausgestellt wer¬

den . Jahresstreckenkarten , die gegenüber den Mo¬

natsstreckenkarten etwa um ein Viertel billiger

sind , werden nur mehr auf eine Entfernung bis

50 Kilometer ausgestellt . Die Arbeiterbc-

günstigung ( die steuerfreien Arbeiterwochew
und Rücksahrtkarten ) und die 50prozentige Er-

Mäßigung des normalen Tarifs für gemeinsame

Fahrten und für Zwecke der Arbeitsvermittlung)
bleibt . Die S ch ü l e r m o n a t s k a r t en werden

erhöht . Im Güterverkehr wird bei der.

Staatsbahnen nebst der 15prozentiger

Frachtsteuer noch ein 15prozenttger Kriegszu¬

schlag „ geplant
"

. Diese Erhöhungen treten mii

1 . Februar ds . Jrs . in Kraft ; vorläufig auf drei

Jahre , also bis zum 31 . Jänner 1920.

Enthebungen vom Militärdienst für landwirt-

schaftlicheZwecke . Nach einer Verordnung des

Kriegsministeriums können die politischen Be¬

zirksbehörden Landwirten , die von einer mili¬

tärischen Zentralstelle zeitlich enthoben waren,
eine Enthebung auf unbestimmte Zeit
erteilen, wenn sie felddienstuntauglich und nnr

zu Hilfsdiensten oder zum Landsturmdienst ohne

Waffe klassifiziert sind . Wessen Diensttauglich¬

keitsgrad infolge bisheriger Enthebrmg noch nicht

festgestellt ist , hat sich nach einer Verordnung des

Kriegsministeriums zum zuständigen Ergän¬

zungsbezirks - Kommando zu begeben , um dort

den Grad seiner Diensttauglichkeit seststellen zu
lassen . Nach Feststellung des Tauglichkeitsgrades
sind die Betreffenden wieder zu entlassen , die

Bezirkshauptmannschaft aber hat sich bei dies¬

bezüglichen Gesuchn in ihrem Vorgehen an die

Erhebungen der musternden Militärbehörde zu
halten.

Allgemeine Ablieferung von Butter und

Schweinefett . Nach einer Verordnung des Er¬

nährungsamtes werden alle Produkte cm Butter

und Schweinefett den Zwecken der allgemeinen
Versorgung dienstbar gemacht . Das Wieviel,
das jeder einzelne stellen muß , hängt von den

Anforderungen der politischen Landes - und Be¬

zirksbehörden und in letzter Linie von den Verfü¬

gungen der Gemeindevorstehungen ab . Butter¬

schmalz , Käse und Topfen bracht vorerst dann

abgeliesert zu werden , wenn es das Volksernäh-

rungsamt eigens verlangt.

Für Besitzer von Kriegsanleihepapieren der er¬

sten und zweiten Kriegsanleihe . Wer seine Kriegs-

anleihepaviere der ersten und zweiten Kriegs¬

anleihe mit solchen der fünften Umtauschen will,

kann dies tun . Da der Kurs der ersten zwei
Anleihen höher ist als der der letzten , bekomntt

man etwas heraus , muß aber dafür längere

Zeit auf des Flüßigwerden des Geldes , das man

in der Kriegsanleihe angelegt hat , warten.

Die Bezahlung des Arbeiters im Krankheits¬
fälle . Amtlich wird verlautbart : Am 13 . Jän¬
ner traten im Handelsministerium Vertreter der

industriellen und gewerblichen Organisationen so¬
wie der Arbeitnehmer -Organisation zusammen,
um über eine Vereinbarung hinsichtlich der An¬

wendung des 8 1154b in der Fassung der dritten

Teilnovelle zum Allgemeinen Bürgerlichen Gesetz¬
buch ( kaiserliche Verordnung vom 19 . März 1916.
R . -G . - Bl . Nr . 69 ) zu beraten . Die Vertreter der

Organisation erklärten sich , unbeschadet ihres
grundsätzlichen Standpunktes , damit einverstan¬
den , daß für die Dauer des Krieges und für Wei¬

tere sechs Monate nach Friedensschluß hinsichtlich
der Anwendung des § 1154b , A . B . G .-B . Nach¬

stehendes gelten soll , insoweit nicht branchenweise
für die Arbeiter bessere Bedingungen vereinbart
werden : „ Der Dienstnehmer behält seinen An¬

spruch aus das Entgelt , wenn nach mindestens vier-

zehntägiger Dienstleistung durch Krankheit oder

Unglückssall für eine verhältnismäßig kurze , je¬
doch eine Woche nicht übersteigende
Z e i t a n der Dienstleistung verhin¬
dert wird , ohne dies vorsätzlich oder durch grobe
Fahrlässigkeit verschuldet zu haben . Dasselbe gilt.
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wenn -er durch snLsre wchtige . seine Person be¬

treffende Gründe ohne fein Verschulden an der

Dienstleistung verhindert ist . Im Falle der Der-

hirckerung durch Krankheit gebührt jedoch dem

Dienstnehmer das Entgelt erst vom drit¬
ten Tage der Krankheit «mgefongen auf die
Dauer von höchstens einer Woche .

"' Die

Vereinbarung erläutert ferner , was unter Ent¬

gelt im Einzelfalle zu verstehen ist , und steht end¬

lich vor , daß Betrage , die der Dienstnehmer für
die Zeit der Verhinderung auf Grund einer öffent¬
lichen Versicherung bezieht , vom Dienstgeber mit

jenem Teil in Wzug gebracht werden können , der

dem Verhältnisse seiner tatsächlichen Beitragslei¬
stung zu dem GesamLversicherungsbetrage ent¬

spricht . Die genannten Organisationen verpflich¬
ten sich , auf ihre Mitglieder dahin einzuwirken,
Laß diese der Vereinbarung auch ihrerseits beitre-
Len und sie entsprechend zur Durchführung brin¬

gen.
Privatf - IdpsstpaketverSehr . Die Versendung von

Prrvatfeldpostpaketen unter den bestehenden Bedin¬

gungen ist zu den nachstehenden Feld - ( numerierten

Etappen - ) Postämtern zugelaffen : Nr . 5 , 8/III , 9 , 11,
13 , 14 . 18 / XI , 20 , 20/V , 23 . 24 , 26 , 33 , 35 . 37 , 38 . 40,
42 , 44 , 47 , 49 , 50 , 51 , 53 . 55 , 60 . 62 . 63 . 66 , 68 . 70 , 76,
77 . 79 . 84 , 85 , 88 , 90 . 9t . 92 . 95 , 102 , 103 , 105 . 107,
109 , 111 , 117 . 117/II , 117/III . 120 . 131 , 138,
144 . 145 , 147 . 148 , 150 . 153 , 155 , 161 , 105 , 166 . 167,
170 , 171 , 175 , 178 , 177 , 178 , 17S , 160 , 182 , 183 , 184,
185 . 187 , 168 . 191 . 162 , 183 , 194 , 195 , 195 ' II , 195/1II,
196 , 197 , 198 , 199 , 203 , 205 , 207 , 208 , 209 , 212,
218 , 220 , 221 bis 224 , 226 . 227 , 229 , 230 , 232.
234 . 235 , 239 , 240 , 243 . 244 , 245 , 246 , 250 , 251 , 253,
254 . 255 , 256 , 258 . 259 , 260 , 262 . 265 , 266 , 267 , 268,
269 , 270 . 271 , 272 , 273 , 274 , 275 , 276 , 277 , 279 , 280.
281 , 282 . 283 . 284 . 285 , 887 , 288 . 289 , 291 , 292 . 293.
294 , 295 , 296 , 297 . 298 . 302 , 303 . 304 , 306 , 307 , 312,
316 . 317 , 318 , 324 , 332 — 341 , 843 , 350 , 356 , 358 . 359,
360 , 361 . 362 . 863 , 364 , 368 , 369 , 370 , 371 , 372 , 373,
374 , 375 , 376 . 378 , 380 , 381 , 382 , 883 , 385 . 386 , 887,
388 . 388/11 . 388/ III . 389 , 390 , 391 , 392 , 393 . 395,
396 . 397 . 398 , 399 . 400 . 4MII . 4MIII , 401 , 403,
404 . 405 , 406 „ 407 , 408 , 409 , 410, - 412 , 413 , 416 . 418,
419 , 420 , 421 , 423 , 424 , 426 , 428 , 431 , 432 , 434 , 435,
436 , 444 , 444/11 , 444/1 II . 508 , 509,510 , 511 , 512,
514 , 515 , 516 , 517 , 600 , 802 , 605 , 607 , 608 , 611 , 612,
613 , 680 , 620/11 , 630 . Alls übrigen vorstehend nicht
angeführten Feld - und numerierten ELappenpostämter
sind für den Privatfeldpostpaketverkehr gesperrt . Fer¬
ner ist der Feldpostprivatpaketverkehr zu den Etap-
penpostämtern mit Ortsbezeichnung in den okkupierten
Gebieten von Polen , Serbien , Montenegro und
Albanien unter den bestehenden Bedingungen in fol¬
gendem Umfange zugelassen : a ) Zu sämtlichen Etap¬
penpostämtern ( mit Ortsbezeichnung ) in Polen-
b) zu den Etappenpostämtern (mit Ortsbezeichnung ) in
Serbien , Montenegro und Albanien mit Ausnahme
W Etappenpostämter Raea in Serbien , Slepak , Za-
brez in Serbien und Danllovgrad , die für den Feld¬
postpaketverkehr gesperrt sind.

Gummisauger dürfen auf einen Erlaß der Ne¬

gierung hin nur mehr von Apothekern und sol¬

chen Aerzten , die eine eigene Hausapotheke

sichren , verkauft werden . Die Regierung hat auch

angeordnet , daß der Preis eines Saugers 60

Heller nicht übersteige . Diese Bestimmung bezieht

sich auf jene Gummisauaer nicht , welche schon
vor Inkrafttreten dieser Verordnung in gewerb¬
lichen Betrieben zum Verkauf bereitgestellt waren.

Enthebungen für landwirtschaftliche Zwecke.

Auf Grund des Kriegsministerialerlasses Mt.

10 Nr . 119562 vom Jahre 1916 können die

politischen Bezirksbehörden Landwirten , die von

einer militärischen Zentralstelle zeitlich ent¬

hoben waren , eine Enthebung auf unbe¬

stimmte Zeit erteilen , wenn sie felddienst-

untauglich nur zu Hilfsdiensten oder zum Land-

stnrmdienste ohne Waffe klassifiziert sind . Bei

den politischen Behörden lausen nun auch Ge¬

suche von solchen Landsturmpflichtigen ein die

wohl gemustert wurden aber infolge bisheriger

Enthebung noch nicht eingerückt sind . Für Liese

Personen hat das k. u . k . Kriegsministerlum

zugestimmt , daß derlei Gemusterte zum zustän¬

digen ErgLnzungsbezirkskommando zwecks Fest¬

stellung des Grades der Felddiensttanglrchkeit ein¬

berufen werden . Nach Feststellung des Taug-

lichkeitsgrades sind sie wieder zu entlassen und

richtet sich nach dieser Ermittlung das weitere

Vorgehen der Bezirkshauptmannschaft.

Die Stempelbehandlung von Euthebungsgc-

suchen . Von zuständiger Stelle wird uns mitge¬
teilt : Enthebungsgesuche , die von öffentlichen Be¬

hörden , Aemtern und Verkehrsanstalien sowie von
unter Kriegsleiftung stehenden Untermhmungen

eingebracht rverden , sind stempelfrei . Dagegen

müssen Gesuche voll Landslurmpslichtigen selbst
oder von ihren privaten Dienstgebern mit je zivei
Kronen für jeden Bogen gestern Poll werden.

Die Anforderung des Weines . Von amtlicher
Stelle wird uns mitaeteilt : Das Seeresaruppen-

kommando FM . Erzherzog Eugen hat die zur
Deckung des Heeresbedarfes erforderliche Wein¬

menge in Tirol und Vorarlberg auf Grund des

Kriegsleistungsgesetzes angeforoert . Die sonach
übrig bleibende Wernmenge wird zum Zwecke der

Versorgung der Bevölkerung auf Grund der

kaiserlichen Verordnung vom 21 . August 1916,
Nr . 261 , von Erzeugern und Händlern

vngesordert und werden diese zur Lieferung ver¬

pflichtet . Mit der Durchführung beider Anforde¬

rungen wird die Wein - Vebernahmestelle des Lan¬
des Tirol in Bozen betraut . Zur Sicherstellung
der Ware wird der bei Erzeugern und Händlern
in Tirol und Vorarlberg vorhandene Wein be¬

schlagnahmt und die Kellersperre angeordnet , von

welcher ausgenommen bleibt der Ausschank , der
Detail - Flaschenhandel und der Eigenverbrauch.

M « kl NAIW.
Landeck.

Christbaumfeier des kath . Arbeitervereines . War
das Sonntag abends ein Drängen um Platze zur
Eristbaumfeier des kath . Arbeitervereines:
Wie bei einer Tabakfaffung ging es zu und viele

mußten umkehren . Aber es war auch wieder eine

auserlesene Vortragsordnnng angesagt : zeitgemäße
Gedichte , schone , neue Lieder , ein Singspiel mit

lebenden Bildern , ein lustiger Schwank und ein

Kinderreigen . Und wieder halfen befreundete
Vereine und Kräfte den Abend zu einem besonders

genußreichen zu gestalten so unser Kirchenchor , die

Mädchenkongregation , ein Kinderchor und die klei¬

nen Mädchen mit ihrem lieblichen Reigen , desien
Wiederholung stürmisch begehrt wurde . Ihnen
allen an dieser Stelle den wohlverdienten Dank

ftir ihre Mitwirkung ! Es waren erhebende Stun¬

den mit ernsten Erinnerungen an die schwere
Kriegszeit , aber auch durchsetzt von sonnigem

Humor , der die Last erleichtern möchte . Das Er¬

trägnis war ein überraschend gutes und wird der

Kriegsfürsorge in Landeck übergeben . Um allen

jenen Ersatz zu bieten , die gestern nicht mehr ein¬

gelassen werden konnten , wird die Veranstaltung
am nächsten Sonntag vollständig wieder¬

holt . Manche wollen zum zweiten Male kommen,

um die prächtigen Darbietungen nochmals und auf
besierm Platzen genießen zu können.

Volksbewegung in Lembeck 1916 . Geburten
83 , 43 Knaben und 40 Mädchen ; gestorben 43,
darunter 8 im Reservespitale ; Ehen 11.

Die neuen Briefmarken wurden bei Ungültig¬

erklärung der alten mit 1 . Jänner eingeführt,
aber sie sind an manchen Orten noch immer nicht

zu haben . In einem der größten Orte des Oberinn-
tals war am 9 . ds . noch keine aufzutreiben . Das

ist denn doch keine richtige Ordnung!
Tiroler Ehrenbuch . Herr Dr . Rudolf Gra-

nichstaedten - Czerva hat für das Tiroler Ehren¬

buch zwecks Anschaffung von Bildern gefallener
Tiroler Standschützen 100 Kronen gespendet.

Imst.

Wehrsthilde zum Benageln in der Schul « . In
jeder Klasse unserer Schule ist ein Wehrschild

zum Benageln angebracht und dostet ein großer
goldener Nagel 1 Krone , ein kleiner 20 Hel¬
ler , ein eiserner 2 Heller ; der Erlös fließt den
Witwen - und Waisenfonds zu . Unsere Kinder

bringen fleißig von ihren Sparpfennigen in die

Schule , um einen Nagel einschlagen zu dürfen.
Die Schilde sind zu einem guten Teile schon be¬

nagelt.
Tabakausgabe . Der Tag der Tabakausgabe

war auch für unseren Ort ein Tag großer Auf¬

regungen . Bor jedem Tabakverschleiß - Laden

sah man eine dichtgedrängte Menschenmenge.
Stadtauf und - ab ging es , wie an den beleb¬

testen Markttagen . und zwar waren es nicht nur

Imster , sondern Leute aus der ganzen Umge¬

bung , die cm diesem Tag ihren Tabakbedarf zu
decken fuchsten , vielfach Frauen , die damit ihren
im Felde stehenden Angehörigen eine Freude

machen wollten.

Gottfried Hager 's . Am 11 . ds starb nach längerer
Krankheit Herr Gottfried Hager im 76 . Lebens¬

jahr . Er war Fachlehrer an der Bauhandwerker'
jchule als Kunstschlosser . Für seine vorzüglichen
Arbeiten in der Kunstschlosserei erhielt er mehr¬

fache Auszeichnungen , so die silberne Medaille auf
der Landesausstellung in Innsbruck 1893 , das

Ehrenzeichen des k. k. Handelsministeriums , ein

Ehrendiplom auf der Weltausstellung in Paris

I960 . Zugleich schuf er auch als Figurenschnitze,
recht ansprechende Weihnachtskrippen , wovon eint
große einmal in der Gewerbeausstellung in Inns,
druck zu sehen war.

Aus Wald bei Imst schreibt man : In dem
kleinen Dörflein Wald war dieser Tage noch
mehr als acht Monaten wieder das erste Be¬
gräbnis, - ein 78jähriger Bauer starb nach kur¬

zer Krankheit . Freilich war in dieser Zeit auch
nur eine Taufe und Trauung gab

'
s feit Kriegs-

dauer noch keine . Die Volksbewegung ist als-
nickst großartig in der etwas über 300 Ein¬

wohner zählenden Ortschaft ; aber der Gesund¬
heitszustand ist recht befriedigend ; alte Leute
über oder nahe 80 Jahve sind wenigstens ein

Dutzend hier und die meisten können zu Hause
noch arbeiten , was sehr wohl tut , da auch ein

halbes Hundert im Kriege ist , davon 10 (einer

gestorben ) in russischer Gefangenschaft , bezrv.
vermißt.

Oetz.

Sterbsfälle . Bei uns starben in einer Woche
der Bauer Ingenuin Lambach in Oetzerberg,
51 Jahre alt , die Zimmermsisterswitwe Kres¬

zenz S ch m i d , 74 Jahre alt , und zwei Kinder
im Mer von drei und vier Jahren , beide sind
verunglückt.

Silz.

Ausgezeichnete Standschützen . Von unseren
Standschützenbaon erhielten Nachstehende bte

silberne Tapferkeitsmedaille 1 . Klaffe : Plorer
Sieomund (gefallen ) , Riml Josef (gefallen ) ,
Falkner Wilhelm Alois (gefallen ) , Schöpf
Karl ( gefallen ) , Krug Josef (gefallen ) und

Muglach Josef (gefallen ) .

„ Schneewürmer " . Am letzten Mittwoch konnte

man beim sogenannten „ Schuechreißer
"

, dem

Weg , der Silz gegenüber längs dem Inn nach

Magerbach führt , eine interessante Naturerschei¬

nung beobachten . Auf dem frischgefallenen glan¬
zend weißen Schnee sah man zerstreute samt¬
schwarze Pünktlein , die sich bei näherer Betrach¬

tung als lebende Larven des gemeinen Weich¬

käfers oder Warzenkäfers
'

( Telesorus fuskus ) er¬

wiesen . Die Tierchen lagen etliche hundert Me¬

ter weit links und rechts am Wege . Der Schrei¬
ber dieser Zeilen stellt sich die seltsame Erschei¬

nung so vor : Tie vorhergehenden Tage waren

frühlingsmäßig warm , gerade der „ Schuechrei¬

ßer
"

ist eine der wärmsten Stellen der bekannt

milden Mötzer Gegend . Diese unnatürliche Wit¬

terung lockte die Würmer aus ihren Schlupfwin¬
keln unter Steinen usw . hervor und ein Windstoß

warf sie auf den neuen Schnee . Derlei Wirkun-

gen des Sturmwindes müßte man natürlich ttn

Sommer wahrend der Glanzzeit der Insekten viel

öfter wahrnehmen können , wenn nicht der ge-
eianete schneeweiße Untergrund fehlen würde.

Abergläubische Leute knüpfen an das Auftteten
der harmlosen „ Schneewürmer

" allerlei überflüs¬

sige Befürchtungen ; der Schreiber faßte die Sache

praktischer an und nahm eine Zündhölzchenschach¬
tel voll mit heim für lein Rotkröpfel , das sie zur

Aufbesserung der fleischlosen Winterrage dankbar

verzehrte.
OLernneming

Sterbefall . Am 10 . Jänner starb im Weiler

Lehnsteig der 80 Jahre alte Ferd . Schleich,
benannt

'
„ Zunlerer Ferdl

"
, well er seinerzeit mit

mehreren anderen einen schwunghaften Handel
mit „ Zunder

"
Feuerschwannn ) nach Bayern und

bis nach Ungarn und Italien betrieb . Sein Sohn
Karl starb am 11 . August 1915 bei den Stand«

schützen.
Telfs.

Stsrbsgottssdienst und Todesfall . In Schär¬

ding stack am 13 . Jänner Landesschütze Jo¬

hann G a p p von hier infolge einer Lungenblu¬

tung . Um ihn ttauern eine junge Frau und zwei

kleine Kinder . Der Sterbegottesdienst fand Frei¬

tag , den 19 . Jänner , um halb 8 Uhr in der

Pfarrkirche Telfs statt . — Am 13 . Jänner starb

Josef Trostberger. Der Verstorbene war

längere Zeit ein tätiges Mitglied des kath . Ar¬

beitervereines . Infolge eines Kopfschusses wurde

er vom Kriegsdienstenthoben : es schien , daß er

die Folgen der Verwundung glücklich überstml-

den habe und er versah längere Zeit hindurch die

Hausmeisterstelle in der Pirchl -Fabrik . allem

plötzlich trat eine Entzündung ein , der er in zwei

Tagen erlag . Er hinterläßt eine tieftvauemds
Witwe mit zwei unmündigen Kindern.

Die Ablieferung der Metallgeräte . Das Minu

sterium für Landesverteidigung hat sich aus

Grund d ? s mit den beteiligten Zentralstellen ge-



Sette 8.

pflogenen Einvernehmens entschlossen , eine

n e u e F r i st , und zwar bis 31 . Jänner 1917 zu
bestimmen , innerhalb welcher zum letzten Male

Gelegenheit zur nachträglichen Ablieferung ge¬

geben wird . — Im politischen Bezirke Inns¬
bruck - Land findet diese Nachtragsab¬
lieferung Montag , den 22 . Jänner,
und Mittwoch , den 31 . Iänner 1917,

statt . Nur in den Gemeinden Oberperfuß , Un-

ierperfuß , Rcmggen , Völs und Kematen erfolgt
dieselbe Dienstag , den 23 . Jänner , und

Dienstag , den 30 . Jänner 1917 . Die

Mallgeräte werden von der an diesen Tagen
amtierenden Kommission in der Zeit von 8 — 12

Uhr vormittags übernommen . Kupferkessel , für
die anläßlich der früheren Ablief,erungsaktion
die Bestellung eines Ersatzes von Amts wegen
entgegengenommen worden ist , sind erst abzu¬

liefern , bis der Ersatz eingelangt ist . Für die Ab¬

lieferung ist eine Sprengeleinteilung mit Ablie¬

ferungsorten festgesetzt . Die letzteren sind : See¬

feld für den Sprengel Scharnitz . Seefeld , Leu¬

tasch und Reith : Z i r l für den Sprengel Zirl
und Inzing : Kematen für den Sprengel
Oberpersuß , Ranggen , Unterperfuß , Völs und

Kematen ; Götzens für den Sprengel Axams,

Gttnzens , Birgitz und Götzsns ; Gries i . Sell-

rain für den Sprengel Sellrain , Gries i.

Sellrain und St . Sigmund ; T e l f s für den

Sprengel Telfs , Pfaffenhofen . Pettnau , Ober¬

hofen , Hatting , Polling und Flaurling . Im

übrigen wird auf die in den Gemeinden ange¬

schlagenen Kundmachungen verwiesen.

SeeftW.

Auszeichnung . Die im hiesigen Reservespital
beliebte und eistigst tätige Oberschwester Frau
Oberleutnant Witwe Elise Hüter aus Inns¬
bruck wurde mit der „ Pracht -Ehrenurkunde"
von der Kriegspatenschaft unter dem Protek¬
torate Ihrer Majestät Kaiserin Zita ausge¬
zeichnet.

GötzenS.

Jagdversteigerung . Am Sonntag , den 21 . ds . ,
um 1 Uhr nachmittags findet im Gasthaus „ Alt-

wirtt in Götzens die Versteigerung des Ge-

meindejagdrechtes der Gemeinde Götzens ( 1812

Joch ) auf weitere 5 Jahre um den jährlichen Pacht¬

schilling von 855 K als Ausrufungspreis statt . Für

dieses Jagdgebiet , das Rehe , Auer - u . Spielhahne,

Hasen , Rebhühner und Schnepfen enthält , wer¬

den 5 Jagdkarten und eine Jagdaufsichtskarte aus¬

gegeben .

Verluste.
Am 13 . Dezember fand , wie jetzt aus wieder¬

hoben Berichten seiner Kameraden leider sicher

ist, dier 20jährige Standschütze Alois Bartl

von Ob steig in einer Lawine den ehrenvollen
Tod fürs Vaterland . Er war der einzige Sohn

der geachteten Familie Bartl , der zu den schön¬

sten Hoffnungen berechtigte . Ein Kamerad

schrieb , daß der Held mit eingedrücktem Brust¬

korb und noch sein unzertrennliches Pfeifchen im

Munde tot ausgegraben wurde . Dieser Todesfall

bedeutet nicht nur für die Familie des V er star-

herben Verlust , aber weil es fürs Vaterlarrd

ist, in Gottes Namen ! . . . .
Aus Telfs schreibt man unS : Am 17 . ds.

lautete wieder das unheimliche Glöcklern um halb

1 Uhr ; es galt dem erst seit 2 Jahren verehe¬

lichten Kaiserjäger , letzthin Landesschützen Joses

branebitter. Ein Schrapnellstück tötete ihn

sofort — in der Nähe von Görz , nachdem er

noch 14 Tage früher gebeichtet und kommuniziert

hatte . - Morgen , den 19 . dS . , sind die Sterbe¬

gottesdienste für den in Schärding verstorbenen

Landesschützen Johann G a p p ; er hmterläßt eene

trauernde Witwe und zwei kleine Kruder.

In Leutasch waren kürzlich die Sterbegob-

tesdienste für den in Prag in ernem Sp rtale ver-

ftorbenen Soldaten Anton Neuner, welcher in
Südtirol unter eine Lawine geraten ist , konnte
aber in schwerverletztem Zustande noch gerettet
werden . Er war die Stütze seiner Eltern , ein
Bruder von ihm ist ebenfalls gefallen , sohin
haben seine armen Eltern von ihren beiden

Söhnen keinen mehr , sein Vater konnte nicht
einmal am Sterbegottesdienste teilnehmen . Er

ist nämlich eingerückt und befindet sich in Schär¬
ding , Oberösterreich bei den Tiroler Landes-

schützen.
AuS S ch a r n i tz schreibt man uns : Heute , den

15 . ds . , wurden hier die Sterbegottesdienste für
Unterjäger Johann Mair abgehalten , welcher
am 13 . v . M . in Südtirol unter eine Schneelawinc

leriet ; er trug die bronzene Tapferkeitsmedaille.
Vor noch nicht ganz 3 Monaten fiel besten Bruder

Anton, als erstes Opfer unserer Stand ^chützen.
Die zwei ältesten Brüder Josef und Adolf
Mair und seit 1914 kriegsgefangen in Rußland,
der jüngste und letzte schwer krank zu Hause , wahr¬
haftig schwere Schicksalsschläge für den alten Va¬
ter , Sägewerksbesitzer Mair „ Veit "

. — Vor 8 Ta¬

gen fanden die Sterbegottesdienste für Alois

Gschwentner, herzoglichen Jägers , statt , die¬

ser mußte die zweimalige Belagerung Przemysls
mrchmachen und ist nun letztes Frühjahr in rus¬

sischer Gefangenschaft den erlittenen Strapazen
und Entbehrungen erlegen . Er hinterlicß eine

junge Witwe mit 2 Kindern , wovon das dreijährige
Töchterchen letzter Zeit nach kurzer Krankheit starb.
Alle drei fürs Vaterland Gestorbenen waren ob

ihres ruhigen , stets freundlichen und zuvorkom¬
menden Wesens allgemein beliebt , wovon die starke

Beteiligung an den Trauergoltesdiensten Zeug-
nis ablegt.

De » Heldentod fürs Vaterland starben laut

amtlicher Todesfallanzeige : S ch e i b e r Johann

Georg , geboren 1873 , aus Steeg , gefallen am 13.

Juli 1916 am Monte Mago ( Vicenza ) , Gemeinde

Laghi ( Arsiero ) . Singer Konstantin , geboren

1897 , aus Nestelwängle , gestorben am 2 . Oktober

1916 an Kopfschutz im Feldspital 1 [ 3 in Calliano.

Metzer Johann , geboren 1874 , aus Tannheim,

gestorben am 23 . Mai 1916 im Reservespitale in

Mezimoste . Knitel Josef Ferdinand , geboren
1896 , aus Holzgau , gefallen am 11 . August 1916

auf Tre Sasti , Südtirol . Bichl er Michael,

Patrouilleführer , Titular -Unterjager , aus Bichl¬

bach , gefallen am 20 . Oktober 1916.

Reutte.

Audienztage . Im Jntereste einer geordneten

Geschäftsführung findet sich die Bezirkshaupt-

mannschaft zur Erinnerung bestimmt , daß als

Äudienztage Montag , Mittwoch und

Freitag jeder Woche bestimmt sind und daß

daher das
'
Erscheinen der Parteien und das Vor¬

bringen nicht wirklich dringender Angelegenheiten

vor Amt sich nur auf diese drei Tage zu beschrän¬

ken hat.
Ergebnis der Kriegsanleihe im Bezirke Reutte.

Nach
'
den bisher eingelanaten amtlichen Berichten

der einzelnen Zeichenstellen wurden im Bezirke

Reutte auf die fünfte österreichische Kriegsanleihe

2,257 . 175 Kronen gezeichnet . Es ist dies eine

nicht hoch aenug eimuschätzende patriotische Tat

der Bevölkerung dieses verhältnismäßig armen

Bezirkes , welche ein beredtes Zeugnis vom werk¬

tätigen Opfersinne der Bevölkerung für die

schwere Kriegsnot des Vaterlandes und für die

auf dem Spiele stehenden hohen Kulturgüter ist.

Für dieses wirklich patriotische Werk gebührt der

Dank und volle Anerkennung zunächst der Be¬

völkerung , sodann aber auch allen jenen Personen,

welche durch Rat und Tat zu diesem schonen Er¬

folge beigetragen haben.

Sammlungen von Liebesgaben für die in Ruß¬
land kriegsgefangenen Tiroler anläßlich des Weih-

nachtsfestes . Schulleitung in : Pflach 54 X;
Reutte 147 K ; Ehrwald 34 K ; Grän 28 K 77 h;
Gemeinde Grän . Ertragnis eines Opferganges
26 K ; Schulleitung in : Schattwald 65 K 40 h;
Schulleitung Zöblen 48 R ; Norderharnbach 26 K

64 h ; Stcmzach 17 K 16 h ; Haizgau 31 K ; Lech'
leiten 24 K ; Ehenbichl 12 K ; Tannheim 48 K

72 h ; Vils 34 K ; zusammen 596 R 96 h.

Weihnkchtsspenden für unsere Standschützen
an der Südwestfrout . Durch das hochw . s . -b.

Pfarramt in Vils wurden gesammelt 46 K 15 h,
2 Pakete Zigaretten , Pakete Tabak , 7 Pakete

Briefpapier , 1 Stück Speck ; durch die Schulleitung
in Gran 25 K 10 h , Zigaretten , Tabak . Zucker
und und Rum , sowie andere Eßwaren.

Die Standschützenkompagnie Reutte wurde

vorige Woche neben andern Standschützenforma-
tiomn mit den bei unfern Kriegern so sehr be¬

gehrten Granichstcwdten -Pfeifen beteilt . Der

Spender , Herr Dr . Rudolf Gmnichstaedten , ist

bekanntlich ein hochherziger Freund und För¬
derer des Tiroler Standschützenwesens.

Todesfall . Hier starb am 14 . Jänner die 24-

jährige Tischlermeistersiochter Maria Fuchs nach

längerer Krankheit.

Versteigerung . Bei der am 12 . Jänner stockt

gefundenen exekutiven Versteigerung der Reali¬

täten der Eheleute Karl und Theresia Berktvld

in Reutte ging das Wohnhaus samt Stadlge¬
bäude um 42 .000 K durch Zuschlag in den Besitz
des Kaufmann und Fabrikanten Georg Schretter
über . Es wurden einige Tausend Kronen lieber-

erlös erzielt , wodurch vollständige Bedeckung der

Gläubiger erfolgen kann . — Am 5 . Februar wird

die Schuler
'
sche Gastwirtschaft bezw . die Reali¬

täten versteigert.

Fleischlose Tage . Aus Ernahrungsrücksichten
wird der Verkauf von Fleisch sowie die Verabrei¬

chung und der Genuß desselben am Montag den

22 . und 29 . Jänner 1917 hiemit bewilligt . K . k.

Bezirkshauptmannschaft.

Abänderung der Höchstpreise für einige Waren.

Kälber, Lebendgewicht ab Uebernahmsort per

Kilogramm 2R ; Kalbfleisch 1 . Güte , Schla¬

ge ! und Nierenbraten , per Kiolgramm 3 R 20 h;

Kalbfleisch 2 . Güte , b . i . unter 1 . Güte nicht

fallendes Fleisch , per Kilogramm 3 R ; Kälber

lang Schlachtgewicht für den Metzger per Kilo¬

gramm 2 R 60 d ; Vol! milch beim Verkaufe

durch den Erzeuger unmittelbar an Kunden per

1 Liter 30 h ; Vollmilch ab Sammelstelle oder

Wiederverkäufer per 1 Liter 32 Heller ; Mager¬

milch beim Verkaufe durch den Produzen¬

ten unmittelbar an Kunden per ein Liter

12 Heller : Magermilch ab Sammelstelle oder

Widerverkäufer per ein Liter 14 h ; Butter

beim Verkaufe durch den Erzeuger samt Lieferung!

zur Sammelstelle im Produktionsorte per Kilo¬

gramm 5 R 80 h ; Butter beim Verkaufe im Pro-

duktionsorte durch die Sammelstelle an Kunden

per Kilogramm 6 R ; Butter , von auswärts be¬

zogen . beim Verkauf durch die Sammelstelle ( der¬

zeit Reutte und Lechaschau ) per Kilogramm 6 K

10 h . K . k. Bezirkshauptmannschafi.

Kalberverkauf . Zufolge eines Erlaßes 8er k. Jj
Statthaltern wird der Einkauf von Kalbern nach

Orten außerhalb des Bezirkes Reutte eingestellt

und angeordnet , daß gestochene Kälber künftig nur

mehr gegen von der k. k. Bezirkshauptmannschaft

auszustellende Transportbescheinigungen zum

Bahntransporte zugelaffen werden dürfen.

Regelung des DiehverkanfeS . Ueber Antrag

der Landwirtschaftlichen Bezirksgenossenschaft

Reutte wurde den nachbenannten Personen für,

nachverzeichnete Gemeinden die Einkaufsberechti¬

gung für Schlacht - , Zucht - und Nutzvieh einschließ¬

lich Kälber erteilt : Strobl Benjamin , in;

Holzgau , für die Gemeinden Steeg und Holzgau;

Lech lei tu er Johann , Kaufmann in Hasel -:
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gehr , für die Gemeinden Bach , Elbigenalp und
HLselgehr ; Lechleitner Hermann , Altvor¬
steher in Elmen , für die Gemeinden Elmen,
Stanzach , Vorderhornbach , Hinterhornbach und
Farchach ; Zobl Benedikt , Gemeindevorsteher in
Schattwald , und P f l a u d e r Sebastian , Ge¬
meindevorsteher in Grän , für die Gemeinden
Schattwald , Zöblen , Tannheim , Grän und Nesiel-
wängle ; Vogler Georg in Vils , für die Ge¬
meinden Vils , Musau , Pinswang und Pflach;
Nigg Alois und Schweisgut Michael in
Reutte , für die Gemeinden Reutte , Breitenwang,
Ehenbichl , Lechaschau , Wängle , Höfen und Wei¬
ßenbach ; B e r k t o l d Albert in Bichlbach , für die
Gemeinden Heiterwang , Bichlbach und Berwang;
S o n n w e b e r Engelbert , Altvorsteher in Ehr¬
wald , für die Gemeinden Ehrwald , Biberwier und
Lermoos

Lech -Aschau.
Brauereibesitzer Aemilran Ammann ch. Am

15 . ds . Mts . abends 8 Uhr starb Herr Aemilian
Ammann , Gasthaus - und Brauereibesitzer in
Lech - Aschau. Der Verstorbene ist ein Bruder
des Hochwürdigen Herrn Hartmann Ammann,
Professor in Vrixen . Seine Schwester , die Postmei¬
sterswitwe Martina Angerer , ist ihm schon vor ei¬
nigen Jahren im Tode vorangegangen . Er war
längere Zeit schwer leidend und erreichte ein Al¬
ter von 72 Jahren . Seine beiden Söhne sind im
Krieg . Der Verstorbene war im ganzen Aüßer-
fern als ein biederer Alttiroler von

'
echtem Schrott

und Korn bekannt . Dem Gemeindeausschuß ge¬
hörte er ein ganzes Merllchenalter an und die Ge¬
meinde zählte ihn mit Stolz zu ihren . verdiente¬
sten Männern und Ehrenbürgern . Er konnte nie¬
mand eine Bitte abschlagen und war stets bereit
zu helfen wo es nur immer möglich war . So ver¬
lieren die Armen und Bedrängten an ihm einen
großen Wohltäter .

^
Der Hauptzug seines - Wesens

war tiefe Religiösität . In seinem Gasthaille wurde
noch jeden Abend gemeinsam mit den Gästen der
englische Gruß gebetet . Ammann war als Teil¬
nehmer des Tiroler Palästina -Vilgerzuges im
Jahre 1898 im hl . Land und erzählte gern von
den hl . Stätten . Möge der liebe Gott den trauen
Pilger im himmlischen Jerusalem eine selige Gast¬
stätte gewähren . — Die Beerdigung fand am 18.
ds . Mts . statt . An ihr beteiligten sich die Musik¬
kapellen Lech -Aschau und Reutte , die freiw . Feuer¬
wehren und die Veteranenvereine von Lech -Asä ^ lu
und Reutte , der Männergesangverein Reutte und
der Sänaerchor von Wängle.

Todesfall . Hier starb vorige Woche infolo -2
Blutvergiftung nach nur dreitägiger Krankheit
Frau Witwe Sprenger. Die noch sehr rüstige
Frau verlor vor vier Jahren ihren Gatten durch
Unglücksfall beim Holzfällen . Ein Sohn und
zwei Schwiegersöhne stehen im Felde.

Nesselwängle.
Kriegsanleihe . Bei der 5 . Kriegsanleihe wur¬

den hier 95 .800 Kronen , bei dm vier früheren zu¬
sammen 101 .225 Kronen gezeichnet . Somit er¬
gibt sich als Gesamtsumme aller fünf Zeichnun¬
gen der respektable Betrag von 197 . 025 Kronen.
Bei einer Bevölkerungszähl von zirka 350 See¬
len trifft es daher auf den Kopf zirka 560 Kro-
nen . Wenn man bedenkt , daß Resielwängle nicht
zu den wohlhabenden Gemeinden zählt , sondern
sich bloß eines bescheidenen Mittelstandes er¬
freut , ist obiges Ergebnis gewiß ein schöner Be¬
weis für die patriotische , opferwillige Ge¬
sinnung der Bevölkerng.

Ehrivald.
Gernslrrdnimlagen . Die Gemeinde Ehrwald

mußte für Heuer die Gemeindeumlagen , die sich
längere Jahre auf 80 und 100 Prozent gehalten
hatten , auf 120 Prozent erhöhen.

Todesfall . In Ehrwald verstarb Metzgermei¬
ster Josef G u e m im 83 . Lebensjahre , versehen
mit den Tröstungen der hl . Religion . Mit ihm
ist ein weithin bekannter Ehrwalder dahinge¬
gangen , der sich fast bis zuletzt einer eisernen
Gesundheit erfreute und noch voriges Jahr trotz
seines l)ohen Mters Wiesen mähen half und sich
rüstig cm den Feldarbeiten beteiligte . Die von
ihm begründete Metzgerei in Ehrwald , welche
sein auch bereits verstorbener Sohn Josef Guem
zu gutem Aufschwung gebracht , wird von dessen
Witwe trotz aller Schwierigkeiten , welche die
Kriegszeiten mit sich gebracht , bestens weiterge-
führt.

Namlos.
Ein katzenfeindlicher Artikel . Aus Namlos

schreibt man uns : In einer bekannten Zeitung

des Allgäu i . B . stand jüngst ein äußerst kat¬
zenfeindlicher Artikel , in welchem der unend¬
lich große Schaden des Katzenviehes für die
Allgemeinheit in gegenwärtiger Kriegszeit zum
greifen klar demonstriert wurde und als das
zwingende Ergebnis dieses tiefen Vernuuftschlus - .
ses der allgemeine Katzenmord anenrpfohlen
wurde . Ein Katzenfreund aus einem benachbarten
Bergtale in Tirol möchte hiermit gegen diesen
katz . nmordlustigen Ernähru gsminister im deut¬
schen Blättchen eine zweibundfreundliche Vor¬
stellung erheben und darauf Hinweisen , daß im
Falle eines universellen „ Muizer " -- und Kater¬
mordes unser Hungertod durch die Mäuse her¬
vorgerufen wird und wenn der Partner in:
Zweibund die Wahl zwischen den besagten zwei
„ Hunger t ö d e n "

hätte , er sich entschlösse , das
Schreckliche lieber durch die „ Muizer

" einreißen
zu lassen.

Ans dem Lechtal.
Ehrenmedalllen . Die k . k . Statthalterei hat

der Hebamme Maria Kerber, geb . Wolf in
Holzgau die Ehrenmedaille für 40jährige treue
Dienste zuerkannt.

Von einer Parste des Heldenfliegers Volke im
Lechtal . Im Verlag von Parthes in Gotha ist
jetzt unter dem Titel : „ Hauptmann Bölkes
Feldberichte " ein Büchlein erschienen , welches uns
in Briefen die Erlebnisse dieses berühmtesten
deutschen Kampffliegers , der 40 feindliche Flie¬
ger abgeschossen hat , vorführt . In der Ein¬
leitung wird auch des Erlebnisses gedacht , wel¬
ches Bölke als Einundzwanzigjähriger an der
Heiterwand hatte . Wir teilen unfern Lesern diese
Stelle im folgenden mit : Im Sommer 1912 hatte
Oswald Bölke mit seinem Bruder Martin das in
weiten Kreisen bekannt gewordene Erlebnis an
der Heiterwand in den Lechtaler Al-
p en , wo sich die Brüder bei einer schwierigen
Gratwanderung infolge schweren Unwetters im
Nebel verstiegen und nach 21 Stunden des Aus¬
harrens an unzugänglicher Bergwand durch die
Aufopferung des Imster Ingenieurs Roman
Walch und einiger Bergführer befreit wurden,
obne Schaden erlitten zu haben . Die liebevolle
Rücksicht auf den Vater , der an jenem Tage
— 26 . Juli 1912 — für die Sektion Anhalt
den Vorsitz bei den Einweihungsfeierlichkeiten
der am Nordabhang der Heiterwand gelegenen
Anhalter Hütte zu führen hatt " , war ausge¬
sprochenermaßen der Beweggrund , daß er den
Abstieg vom Grate zur Hütte auf der nur an
wenigen Stell -m zu durchsteigenden Nordwand
suchte , statt auf der gangbareren Südseite , auf der¬
er io weit abgefübrt worden wäre , daß er den
in Sorge schwebenden Vater bis zur Nacht vor
dem Einwei '̂ ungstage nicht mehr hätte erreichen
können . Wenn er diese Sorge von seinen - Eltern
auch nicht ferillalten konnte , so erreichte er sie
mit dem Bruder doch wenigstens kurz nach der
Feier , trotz Nahrungsmangel und Strapa - en
beide frisch und strahlend im zerrissenen Ge¬
wand , jubelnd und mit Böllerschüssen empfan¬
gen von der Schar der Festgäste.

Grotze Krie ^ fiir ^ rn - ' vende v n Tirolern und
Vorarlbergern in Chicago . Bon zuständiger
Stelle erfahren wir : Der Tiroler - und Vorarl¬
berger -Verein in Chicago bat dem Herrn Statt¬
halter auf drahtlosem Wege die Summe von
8M0 Kronen als Reinertrag eines am 24 . Sep¬
tember 1916 in Chicaao zugunsten der Witwen
und Wallen nach im Kampfe gefallenen Solda¬
ten und Landesverteidiaern von Tirol und Vor¬
arlberg veranstalteten Wohltätigkeitsf ' stes über¬
wiesen . Das nunmehr eingelangte Widmungs¬
schreiben ist von Carl F . Ansorge , Franz Frin-
ger , Joseph Waibl , Andreas Orgler , Otto Welti
und Henrp Walch gezeichnet . Den edlen Spen¬
dern , welche sich in der Ferne in schwerer Zeit
ihrer Heimat in hochherziaer Weise erinnerten,
wurde durch den Herrn Statthalter für ihren
patriotischen Opfersinn der Dank ausgesprochen.

Volks - und Landwirtschaft.
Die Kriegsanleihen in Oesterreich und in Un¬

garn . Auf die österreichischen Kriegsan¬
leihen wurden gezeichnet : 1 . Kriegsanleihe
2 . 200 . 7 Millionen Kronen ; 2 . Kriegsanleihe
2,688 3 Millionen Kronen ; 3 . Kriegsanleihe
4,202 .6 Millionen Kronen ; 4 . Kriegsanleihe
4,520 3 Millionen Kronen ; 5 . Kriegsanleihe
4 . 412 .8 Millionen K; zusammen 18 .02 4 . 7
Millionen Kronen.

Auf die ungarischen Kriegsanleihen wur-
den gezeichnet : 1 . Kriegsanleihe 1175 Millionen
Kronen ; 2 . Kriegsanleihe 1132 Millionen Kr/
3 . Kriegsanleihe 1985 Millionen Krönen ; l'
Kriegsanleihe 1030 Millionen Kronen ; 5.
Kriegsanleihe über 2300 Millionen Kronen ; ^
sammen über 76 2 2 Millionen Kronen.

Die Brixner Bank und Kriegsanleihe . Als bei
der Pierten Kriegsanleihe die Brixner Bank mit
der hohen Summe von 6 Millionen „ fürs Ba-
terland " auf die Bildfläche trat , staunte man
mit Recht . Man bewunderte sowohl die Patriot
sche Opferwilligkeit des Volkes als auch das
große Vertrauen , welches das christliche Bank¬
institut Tirols genießt . Wer hätte damals ge¬
ahnt , daß diese hohe Summe bei der nächsten
Kriegsanleihe sogar verdoppelt werden könnte!
Bei der fünften Kriegsanleihe hat die brave
Bevölkerung 12 Millionen durch die Brixner
Bank auf den Altar des Vaterlandes gelegt . —

Vermutungcfristen bei Viehmängrln . Mit l
Jänner ds . Jrs . trat die folgende kaiserliche Ver-
-ordnung in Kraft : Die Vermutung , daß ein
Tier schon vor der Uebergabe krank gewesen sei.
tritt ein , wenn innerhalb zweier Wochen nach
der Uebergabe nachstehende Krankheiten und
Mängel auftreten oder sichtbar werden : 1 . bei
Pferden , Eseln , Mauleseln und Maul¬
tieren: Rotz , Dämpfigkeit , Dnmmkoller . innere
Augenentzündung (Mondblindheit ) oder Koppen;
2 . bei Rindern: Tuberkulose ; 3 . bei Scha¬
fen: Räude oder allgemeine , durch tierische Para¬
siten bedingte Wassersucht ; 4 . bei Schweinen:
Finnen oder Trichinen.

Kirchliche Nachrichten.
Auszeichnung . Der Feldkurat Engelbert

Maaß des E .- B .-K . in Jmrsbruck erhielt das
Ritterkreuz des Franz Josephs -Ordens mit der
Kriegsdekoration.

Bücher und Zeitschriften.
Alle europäischen Kriegsschauplätze auf einem Mette

läßt in schöner , übersichtlicher Darstellung ersehen E.
Frey tags neue Karte von Mittel -Europa 1 : 3 Milst
8 (1 : 110 cm groß , Preis mit Porto Kr . 2 .50 — Mk . 1.60,
Verlag von G . Freytag & Berndl , Wien , VII. (Robert
Friese , Leipzig , Seeburgstr . 96 ) . Jede Buchhandlung
wie in Ermanglung einer solchen der Verlag E . Frey¬
tag L Verndt , Wien , VII . , Schottenfeldgaste 62 , lie¬
fert die Karte gegen vorherige Einsendung von
Kr . 2 .50 — Mk . 1 .60 portofrei.

Briefkasten.
Reutte . Das Ergebnis der verschiedenen patriotischen

Sammlungen wird in der nächsten Nummer bekanntge¬
geben werden.

Frau Witwe Jhrenberger . Wir bestätigen , daß Sie
der Notiz „Junge Diebinnen " in letzter Nummer voll¬
ständig ferne stehen.

Zur Erzielung von Höchsterute » bester
Qualität ist eine Düngung mit Kali:

Kainit oder401,
Kalidüngesalz

unentbehrlich.
Die Kalisalze machen die im Boden vorhandenen

Stickstoff - und Phosphorsäuremengen nutzbar,
was bei dem jetzt herrschenden Mangel an
Sitickstoff - und Phosphorsäuredüngern sehr
mächtig ist.

Die Kalisalze sind die einzigen künstl . Dünge¬
mittel , die auch während des Krieges in reich¬
licher Menne zur Verfügung stehen.

Möglichst frühzeitige Bestellung ist dringend
zu empfehlen!

Auf 1 Joch gibt man zweckmäßig 300 kg Kainit
(Herbst od . zeitl . Frühjahr ) od . 100 kg Kalidünge¬
salz (für die Frühjahrsdüngung ) . — Diese Kali¬
düngemittel liefern alle Düngemittelhändler und
landwirtsch . Vereinigungen zu den Bedingungen
des Kali - Syndikats . — Auskünfte sowie Broschüren
über die richtige Anwendung sämtlicher künstl.
Düngemittel sind kostenlos erhältlich durch die

Landwirtsch . Auskunstsstelle
des Kalisyndikats
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GELD!
in Personen illftr StSrtde,
auch Damcp , gegen Monats-
faten von 5 K aufwärts.
Käufe öder belehne in - u.
ausländische Wertprp

'
ere,

Versicherung * - Polizzen,
Lose , Kriegsanleihe u . a. w.
Cöuponeinlösung , Lose ge¬
gen Monatsraten . Pawelee,
Wien VII . , Kaiserstraße
Nr . 65 . 109 13294

□ RMlMp O

billig und gut , empfiehlt

Heinrich Engel, IbdiM
:: Leopoldstraße Nr . 39 :s

Preiskurant gratis ] 16303

- ZU MtlUk
zvusSEMarlm !lllmft . L

Nähmaschine»
« nd Fahrräder,

Grammophone « ud
Platten Klaviere sowie
sonstige Musikwerke.

Strickmaschinen
Leichte ZahlmtgSweise . Reelle Bedienung . S1

Kataloge ans Verlange « gratis . Vertreter gesucht!

^tt verkaufen ist in der Pfarrgemeinde
Hoizgau , Fraktion Schönau , ein gut gebautes

Bauernhaus
( Holzhaus)

eS kann zu Bau - und Brennholz verwendet
werden . Käufer , sowie auch die Mlitär-
verwaltung sind eingeladen , das Holz auf'
zukaufen . Vertretung : Franz Schegg,
Schöna « , Post Holzgau . 15413

ZWEK3 -BORO IN INNSBRUCK
DER FIRMA . ANDREAS HOFER*

fi

Gesellschaft m . b . H . Kufstein - Bozen

befindet sich ab 1 . Februar 1917

BAHNSTRASSE NR . 16 gegenüber dem

Haupt - Bahnhofe

Lager : Weisergasse 8 , Telefonruf II.

Vertreter : JOHANNES BAYER

Empfiehlt bürgerliche

Wohnungseinrichtungen,

Hoteleinrichtungen in

allen Preislagen , Gar*

tep - sowie Eisenmöbel

Durch kleine Regieaus - :

lagen sind wir in der

Lage , für solide Arbeit

biliigePreise zu machen.

Fernsprecher 637

: I . Tiroler ProfiaMlv- :
s Seooneascbolt Innshrack

nur Univertitfitssfraßa 3

nab « » den Stadt »! len

MÖBELHAUS
bekamt alt reell « ad mIM.

Mehrere hochtrachtige und frijchgekalbte

Kühe
«tehen in der Gemeinde Tannheim (Rsutte ) z« m
Verlaufe . Siäheres zu erfahren bei Rud . Zobl.
Gasthaus „ zur Post

" . 16422

Säcke - und Hadernkauf!
Ich bezahle für gute Jute - Mehlsäcke pro Stück

3 Krotten , für alle anderen Eackgaitungen höchste
Preise . Wer Hadern aus der Stadt liefert , erhält

höchste Konkurrenz - Preise u . für jedes Kilo Hadern
i Kilo Kartoffel anfangs November gratis , was
schriftlich bestätigt wird . SiändigeS , reelles Ge¬

schäft. Annahmestelle für Innsbruck : Feuerwehr-
hütle , Schmuckgasse Nr . 1 , Egerdacherltraße , Pradl.
Von Händlern erwarte Offerte : Therese MSlk,
Amras Nr . 42 . 16296

Drecteten

Pfarrfimter

Geburt »- und Tauf¬

acheine t Verküftdi-

gungsscheine : Trau¬

ungsscheine : Toten¬

scheine : Kirchen*

rechnungen : Fir-

mungsaettel nsw.

sind stets lagernd bei der

laMM Trroiifi
v » innebmok

Brisen und Besen.

12 (Nachdruck verboten .)

Der Schatz des Prälaten.
Roman von Gebhard SchLtzler - Perafivi.

Tait dieses eine Wort braucht er sich ins Ge¬

dächtnis Zurückzurufen , dann ward es wieder eisig
kalt in ihm . Er zitterte bei dem bloßen Gedan¬
ken, — daß Mi oder ihre Mutter auch nur einen

Hauch von seinem Geheimnis erfahren könnten,
et wünschte sich lieber den sofortigen Tod , als

diese Schmach vor den beiden Frauen eingestehen
zu muffen . Aber Wörmann würde schweigen , wie
er zusagte , und Ferdinand Burgmüller wollte
seine Pflicht tun , eifern ; keinen Schritt mehr üb¬

lichen vom Wege und arbeiten , ohne Murren,
Me er auch unter der Last Zusammenbrechen.
Er hatte strengen Dienst und wurde keineswegs
geschont.

,
Den übrigen im Büro Beschäftigten war er

einfach als Ferdinand Burgmüller vorgestellt
lootbert , der aus mancherlei Gründen eine Woh¬

nung in der Fabrik selbst erhielt.

, Der alte Buchhalter und Prokurist schüttelte
manchmal bei sich den Köpf , weil er sich die Sache
Glicht zurechtreimen konnte , da Burgmüller jedoch
auf alle Fragen oder Anspielungen privater Na¬
bu vollkommen ausweichende Antworten gab^
Nutzte er bald , daß hier absolut nichts zu erfahren

Aar . Ten übrigen Angestellten erging es ebenso.
Bald war somit dieser Punkt erledigt .

.
Was der

Prinzipal zu wißen brauchte , wußte er jedenfalls.

Burgmüller war gegen alle freundlich , zuvorkom¬
mend , schloß sich jedoch keinem näher an , sondern
lebte vollkommen für sich.

Es gab sehr viele Arbeit . Der Streik wollte

sich nicht beenden lasten . Jeder Tag brachte den

Fabrikanten ungeheure Verluste , da große Be¬

stellungen nicht erledigt werden konnten und

Konventionalstrafen in den Verträgen ausgefetzt
waren , die Arbeiter auch einen festen Ring ge¬
bildet hatten und stark verhetzt waren ; sie kämpf¬
ten mit dem Mute der Verzweiflung . Ob sie

selbst auch am Hungertuche nagten , sie gaben nicht

nach.

Ebensowenig konnten die Fabrikanten nach --

geben ; es konnte ein einzelner hier auch gar nicht
aus der Reihe treten.

Kampfbereit standen die Parteien tvochenlang

sich gegenüber.
Wörmann lief mit sorgenschwerer Miene um¬

her . Der Streik hatte ihm bereits furchtbare

Geldopfer gekostet . Er allein mußte sich sagen,

daß , wenn der Streik noch lange anhielt , er voll¬

ständig ruiniert war.

Aber noch durfte niemand etwas von seiner

Lage ahnen . Seine Fabrik hatte einen blühen¬
den Aufschwung genommen , obwohl sein ganzes
großes Vermögen darin steckte . Nur zwei bis

drei Jahre Arbeit , rauchende Esten und dröh¬

nende Eisenhämmer , dann stand Wörmann fest

gegen jeden Sturm.

Für Ferdinand hatte Wormann selten ein

Wort , niemals eine Anerkennung über dessen

rastlose Arbeit . Trotzdem beobachtete ihn der

Fabrikant ans das schärfste . Es konnte keine

strengere Probe geben . Hatte Wörmann seine«
Angestellten auf irgend einer unehrenhaften oder^

auch nur leichtsinnigen Handlungsweise betroffen,
ohne Bedenken wäre Ferdinand entlasten worden.

Aber Ferdinand Vurgmüller hatte seinen Cha¬
rakter gestählt , er fiel niemals mehr . —

Vier Wochen hatte der Streik gewährt ; nun
rvar er zu Ende . Die Arbeiter hatten nachge¬
geben . Nachdem einer der Hauptagitatoren we¬

gen verschiedener schmutziger Dinge auf Requisi¬
tion einer auswärtigen Staatsanwaltschaft ver¬

haftet worden war , wurden die Arbeiter plötzlich
vernünftig . Ihre pekuniäre Lage war überdies
derart , daß mancher nicht mehr sein Heim ans¬
suchte , um nicht das Elend zu sehen.

Eine Deputation teilte den Fabrikanten den

Entschluß der Arbeiter mit , die Arbeit wieder arff-
zunehmen , wenn jedes Etablissement die alten
Leute wieder einstelle . Die Fabrikanten sondier¬
ten einige Hanptschreier , meist junge , ledige Bur¬

schen , aus , und nachdem diese Unruhestifter von
der Arbeiterschaft aufgegeben wurden , konnten
die übrigen ihre Arbeit ontreten.

Nun dampften die Esten wieder unter drei¬

facher Glut , und die Hämmer dröhnten so gewal¬
tig und den Boden erschütternd , als hätten sie
nicht Kraft genug in sich , um all das Versäumte
nachzuholen.

Alles schien mffzucckmen , jede Gefahr Wen
Mitigt.
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BRIXENER BANK , LANDECK.
Ausdehnung des bargeldlosen Zahlun gsverkehrs , Einschränkung der unwirtschaftlichen Zahlungen mit Bar¬

geld ist dringende Notwendigkeit für den Staat . Wer sich ein Bankkonto errichtet und mit Schecks zahlt,

fördert bargeldlosen Verkehr , er nützt damit der Allgemeinheit wie sich selbst und schadet unseren

Feinden . Wir eröffnen jedermann Scheck - und laufende Rechnungen zu den günstigsten Bedingungen

Puppenklinik!
Jede Puppe wird repariert , alle Haararbeiten
werden angenommen . Puppenperücken , auch aus

echtem Haar , sowie echte Haarwpfe in allen

Farben von K 6 .50 aufwärts , Haarketten mit

Beschlägen in jeder Preislage sind zu haben bei

Eduard Schalhaas , Friseur , Reutte Nr . 49 . Dis¬

kreter Versand . 16358

2n zweiter , verbesserter und vermehrter Auf - (
tage ist soeben erschienen:

Der italienische

Sei » Entstehen und seine Entwicklung vornehmlich
in Tirol.

K 2 .40

(Sitte feBt wichtige Schrift , die man direft alS da?
. Standardwert über die Jrredentafrags bezeichnen kann

. Bonner Zeitung .*

Tin so zeitgemäßes Buck wie nur irgend eines , da»
« ährend de» Kriege » erschienen ist . . . . . . . . . -

. Handel » - und GerichtSzertung"

3a grundlegender und erschöpfender Weise behandelt
der Verfasser darin die Entstehung der Jrredenta und
ihre Entwicklung vornehmlich in Tirol . Nur em Gelehrter,
bet gleichzeitig praktischer Politiker ist. kann em so tief

seit dem IS. Jahrhundert gezeigt hat . geben . . - . Da»
spannend geschriebene Werk Mayrs erreicht die Höhe seiner
Aktualität in den letzten Abschnitten , die vom Dreibund und
, einer Auflösung handeln . Sehr verdienstlich erscheint die
Ueberstcht im Anhang über die Entwicklung der nationalen
Verhältnisse in Südtirol und am Südostrand der Alpen
nebst einem Literaturverzeichnis . — (Losch .) . . - - •

. Bayerische Staatszeitung'

Bestellungen erbitten die Buchhandlungen

ML i» MM , M »,
Mm , eteiüna uni « eil.r

Was aber niemand wußte : Wörmann hatte

so großen pekuniären Schaden erlitten , daß er

sich kaum mehr erholeu konnte . Zwar gab er

den Mut nicht auf , sondern stürzte sich in neue

Unternehmungen , welche ihm Rettung urid Ge¬

winn bringen mußten . Ereignete sich aber noch
einmal ein Zwischenfall , dann —- Wörmann

wagte kaum an eine solche Eventualität zu den-

ken . .
Vorläufig hieß es , Arbeit bewältigen rn Masse.

Ferdinand Burgmüller wußte lange nicht , wie

ihm geschah . Er war wieder in die Reihe ehr¬

licher Menschen gestellt , er durfte seine reichen

Kenntnisse verwerten , ja , er hatte beinahe ein

Heim gefunden . Die anstrengendste Arbeit

deuchte ihm eine Spielerei ; wenn alle anderen

schon gegangen waren , saß er noch allein an sei¬
nem Pulte und rechnete.

Manchmal kam dann wohl der Fabrikant und

warf einen langen Blick auf Burgmüller , um

dann zu sagen : „Hören Sie auf , es ist genug .
"

Ferdinand legte gehorsam die Feder nieder.
Mit brennendem Kopfe fand er sich oft genug

in seiner Stube und blickte lange brütend vor sich
ins Dunkle . Dann tauchte vor seinem Geiste

stets die lichte Gestalt Ellis auf , wie er sie das

erstemal sah , unterm Weihnachtsbaum des Ar¬

beiters , mit einem glücklichen Lächeln ihre Gaben
austeilend.

Er ging ihr aus dem Wege , wo er nur konnte.

Sie bemerkte es endlich und sah ihn oft traurig
nach . Fing er dann doch zufällig einmal einen
Blick dieser herrlichen Augen auf , welche so vor¬

ililtiifsstslls von

Hadern
Wie von Heute na die HSctisfen Preise für

gestrickte , reinwollene Strümpfe , Socken,
Jacken und anderes , reinwollene Herren-
und Damenkleider , zertrennt und futterfrei
detto unzertrennt , reinwollene neue Schnei¬
der -Abfälle . Kaufe alte Säcke zu an¬
nehmbaren Preisen . . . Bei Post - od . Bahn¬
sendungen wird das Geld sofort gesandt.
Händler und Sammler sollen sich meiden.
Alte und neue Seiden -Abfälle , auch Seiden-
16228 fäden werden gekauft 85

HUGO HIRSCH, Innsbruck
Nur Masse IBo Nur

Nur Eingang Karmelitergasse im Hofe.

Soeben wieder einaetroffen:

Bll

Erinnerung
an die Einsendung der Bezugsgebühren für das

erste Vierteljahr , bezw . Halbjahr oder ganze
Jahr 1917 , die im Vorhinein zu erlegen sind . Es
wird höflich ersucht , beizeiten einzusenden , da

sich Geldsendungen etwa 10 Tage unterwegs be¬

finden . — Verlorene oder nicht erhaltene Erlag¬
scheine ergänzt aus Mitteilung die Verwaltung
jederzeit . — Bei nicht rechtzeitigem Bezahlen
sind unliebsame Unterbrechungen unvermeidlich,
auch kann die Nachlieferung der entfallenen
Nummern mit der Roman -Fortsetzung — da nur
ein kleiner Mehrvorrat gedrucht wird — nicht
garantiert werden.

\ ä& \

wurfsvoll , so traurig auf ihm ruhten , so ge¬
nügte dies stets , um die heißen Flammen seiner
mühsam niedergehaltenen Leidenschaft von

neuem hervorbrechen zu lassen . Wie sollte dies
enden ? An eine Verbindung mit Elli durfte er
mit dem Makel des Zuchthauses Behaftete ja
nicht denken . .

Ter Winter war vergangen , und der Frühling
kam mit Sonnenglanz und Vogelfang , springen¬
den Knospen und duftenden Blüten.

Ferdinand weitete sich die Brust im Bewußt¬
sein der Jugendkraft . Nur sein Antlitz war bleich
geblieben ; das konnte von mancher schlaflosen
Nachtstunde erzählen.

Es war ihm nicht gelungen , die Liebe zu töten,
welche in seiner Seele für Elli erstanden war.
Alle Arbeit half nichts . Wenn er fort wäre , weit

fort von hier , wo er nie mehr diesen feuchtfchim-
mernden Blick , dieses blonde Goldhaar sehen , den

holden Klang der Stimme Ellis hören konnte,
dann würde es vielleicht beffer . Aber jetzt aus

diesem Hause zu gehen , wo ihm eine neue Heimat
geboten wurde , das Fundament einer neuen Exi¬
stenz , das wäre Undankbarkeit gewesen , ja noch
mehr , Wahnsinn.

Und nicht nur an sich allein hatte er zu denken,

auch an seinen kleinen Schützling.

Karlchen gedieh prächtig und fühlte sich wohl,
wie der Fisch im Wasser.

Nein , Ferdinand durfte dieses Haus nicht ver¬

lassen ; er mußte bleiben — und weiter kämpfen.
Eines Morgens ließ Wörmann durch den Bü-

in litt Terubiedenen Mett.
Ganz61 eise (SrMbsiei ohe Wert20 ml 15 tu ä 211

Kleine tlr » e nsw. 3 ) Dal26 cd i 10 i
Mittlere für Midi nsw. SODal30 HO 1

OroBe iir Usc &e Kleider isw. 30 Dal30 i K 170 L
FILIALE Itr 1M - A« „HM “

, Mii
Ges. B. b. 11

Strohhüte und Trauerhüte
zum Umformen nehme gerne entgegen und em¬

pfiehlt es sich, dieselben schon jetzt ejnzuschicken,
weil in der Saison die Fabriken wegen Arbeiter«

mangel nicht Nachkommen können . Lager i«

Mädchen -, Damen - und Kinderhüten , Knaben - und

Trauerhüten . Schöne Arbeit und billigste Be¬

rechnung . Bestellungen werden sofort mit der

Post erledigt . Marie Hrabie, Modistenge¬
schäft , Feldkirch, Neustadt Nr . 25.

16402

W

IM -
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vonGemsen , Hirschen , Keksen
Dachsen , Füchsen , Mardern
Iltissen , Kälbern etc . etc.
kauft zu höchsten Preisen

Georg Schretter , öiis in Tirol.

rodieuer Burgmüller zu sich rufen , und zwar in

fein Privatarbeitszimmer.
Ter junge Mann erschrak . Da war etwas vor¬

gefallen , unter allen Umständen . Hatte Wör¬

mann irgend einen groben Fehler entdeckt , wel¬

chen Ferdinand verantworten sollte ? Oder kam

er darauf , daß der Mann , welchen er aus Gnade
und Barmherzigkeit ausgenommen hatte , das

Auge auf Elli Wörmann warf ? Hatte sich die

junge Dame beim Vater beschwert ? Ferdinand
Burgmüller wußte es nicht . Aber er glaubte be¬

stimmt , daß ihm seine Entlassung bevorstand.
Rasch begab er sich in das Vorderhaus . Karl¬

chen sprang ihm entgegen . Er schob den Kleinen

hastig von sich. . .
„Geh , mein Junge , ich habe jetzt keine Zeit für

dich ! "

Er pochte an Wörmanns Tür . Ein kurzes

„Herein !
" antwortete.

Und nun stand Ferdinand vor dem Fabrikan¬
ten . Dieser schritt , die Hände auf dem Rücken,
in dem Gemache auf und nieder . Er hörte schein¬
bar nicht den Gruß des Eintretenden und dessen

Zusatz:
„Sie haben befohlen , Herr Wörmann ? "

Ter Fabrikant schien mit ernsten Gedanken be¬

schäftigt zu sein . Plötzlich ,
blieb er stehen und hob

den Kopf.
„ Es ist mir eine äußerst unangenehme Sache

passiert,
"

begann er , um dann zu stocken .
und

einige Briefschaften auf dem Tische durcheinan^
der zu werfe :: .

(Fortsetzung folgt .)
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